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H
H ö re  m e i n e  Wo r t e,  M y t h o d e a !
Viel wurde gestritten, gelitten, 
verloren und erreicht in den letz-
ten Monden... mit diesen öden 
Worten fangen so viele einfalls-
lose Ankündigungen dieser Tage 
an. Doch die Wahrheit ist: vor 
uns liegt weit mehr, als hinter uns! 
Und so halte ich es nur für gut 
und recht, dass wir einmal mehr 
den geschichtsträchtigen Ort von 
Shan’Abbar aufsuchen, um uns 
gemeinsam zu beratschlagen und 
auch ein wenig Zerstreuung und 
Ausgelassenheit zu suchen und 
uns so für unseren weiteren Weg 
zu wappnen.

Folglich bin ich über alle Maßen 
erfreut, jeden elementtreuen Strei-
ter und Bürger dieses Landes zum 

diesjährigen Konvent der Elemen-
te an eben diesen Ort einladen zu 
dürfen. 

Neben jenen bekannten und 
geliebten Ereignissen, wie den 
Treffen der Wissenden und Mäch-
tigen, dem Jahrmarkt des ge-
schätzten Herrn Tiroli und Festak-
ten mit Tanz und Musik soll euch 
dieses Jahr allerdings noch mehr 
erwarten. Frei dem Geist frönend 
nach dem wir unser Reich erbau-
en, wollen wir euch herzlich ein-
laden zu einer Zusammenkunft mit 
Museen, Orten freier Rede, my-
thodeanisch-mitrasperanischen 
Vielvölkerchören und vielem 
mehr.

So soll gesagt sein, dass diese 
Einladung ganz nach der Tradi-
tion dieser Zusammenkunft auch 
an all jene ergeht, welche sonst in 
meinem Reich nicht willkommen 
wären. Denn wir alle werden Teil 
haben an der Zukunft dieses Kon-
tinents.

Gezeichnet
Karl I. aus dem Hause Weber

Ankündigungen zum Konvent der Elemente, 
ausgerichtet  durch das Reich der Rosen

Die Einwohner des Reichs der Ro-
sen hoffen durch eine ganze Reihe 
von attraktiven Angeboten auf 
dem Konvent der Elemente allen 
Gästen zu vermitteln, wofür ihr 
Herz schlägt, was ihnen wichtig 
ist und was sie auszeichnet. All 
dies findet natürlich mit dem Se-

gen Seiner Exzellenz, unseres ge-
liebten Archons der Dornen, Karl 
der Erste aus dem Hause Weber 
statt. Gewünscht und erhofft ist die 
zahlreiche Teilnahme an den ge-
planten Programmpunkten, womit 
die Einwohner des Reichs der Ro-
sen auch eine große Freude über 

neue Kontakte und eine große 
Zahl an Interessierten verbinden.

Alle Programmpunkte, sowohl die 
im Folgenden angekündigten, als 
auch weitere, werden mit genauer 
Zeit und Ort auf dem Konvent be-
kannt gegeben.
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„Kommt und schaut, kommt und kauft!“
- Präsentation und Auktion von Handelswaren -

„Höret, höret und kommet zuhauf, um die Worte zu vernehmen, 
die in der Ecke der offenen Worte gesprochen werden!“

- Die Ecke der offenen Worte bietet jedem die Möglichkeit das zu sagen, was er schon immer in der 
Öffentlichkeit loswerden wollte. Aber: Elementtreue und Anstand müssen gewahrt bleiben! -

„Wie schön und geheimnisvoll doch die Augen der Tänzer glänzen 
unter den prachtvollen Masken im warmen Schein der tausend Lichter.“

- Ein Maskenball. Einlass nur für Tanzpaare, mit Masken, Lichtern und Einladungskarte -

„Oh, wie hübsch ist sie anzusehen und wie anmutig stemmt sie 
den schäumenden Bierkrug gegen das Licht des Goldenen Wagens.“

- Wahl der Apfelbräu-Prinzessin. Gesucht wird die fähigste, charmanteste und 
talentierteste Dame, die ein Jahr lang das süffige Bräu aus dem 

Reich der Rosen repräsentieren darf, gekrönt und überhäuft mit Ruhm und Ehre, 
nicht nur des Archons. -

„Tretet näher, staunt und lernt und betrachtet Prunkstücke aus der Geschichte 
Mitrasperas und Mythodeas! Sie sind meisterhaft gefertigt!“

- Die große Schausammlung für Lehr- und Erkenntniszwecke zeigt Nachbildungen und Originale 
wichtiger Artefakte aus der Geschichte unseres geliebten Kontinents. 

Lasst euch überraschen und belehren! -

„Gedenket eurer Freunde, gedenket der Gefallenen!“
- Ein Abend ist den Gefallenen der letzten Jahre gewidmet. Zu viele verloren ihr Leben, darunter 

Freunde, Mitstreiter und Weggefährten. Lasst uns ihrer gedenken! Benötigt wird hierfür eine Fackel. -

„Und selig lächelt ein jeder, der die klaren Stimmen des Chores vernimmt, 
wenn sie erhaben die Luft mit ihrem Klang zum Schwingen bringen!“

- Tägliche Proben des Mythodeanisch - Mitrasperanischen - Vielvölker - Verständigungschors 
und Auftritt zum Auftakt des Maskenballes -

„Ohne Mampf kein Kampf“
- „Wer satt ist, ist auch glücklich“ stimmt erst dann, wenn es schmeckt. 

Es wird daher das Nationalgericht für das Reich der Rosen gesucht. 
Die besten Köche, Bäcker und Konditoren sind aufgefordert, ihre Speisen anzupreisen. -

PROGRAMMPUNKTE KONVENT DER ELEMENTE:
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An die Freundschaftsträger des Elements der Magie
Verehrte Diener der Kinder des 
Goldenen Traumes,

es ist an uns, Euch in Kenntnis zu 
setzen, dass sich das Element der 
Magie im Wandel befindet. Aber 
Ihr, die das Zeichen tragt, wisst 
wohl bereits um diesen Umstand. 
Nun haben wir lange genug ge-
schwiegen und dem Feuer und 

dem Wasser seinen Raum gelas-
sen, der Luft ihr Leben und der 
Erde ihre Stärke. Nun gilt es, ei-
nen Weg zu finden, der dem gol-
denen Element entspricht.

Wir kennen diesen nicht.

Doch wer, wenn nicht wir, soll ihn 
erdenken, ihn vorstellen und ihn 
leben? Wir wollen festlegen, wie 
wir in Zukunft mit dem Geschenk 
umgehen wollen, das zu gleichen 
Teilen Wissen verbreitet und 
Stärke demonstriert. Oder viel-
leicht auch ganz anders. Wissen 
ist nicht alles, Glauben nur ein 
Aspekt. Verschiedenheit eine 
Stärke, die Schwäche sein kann, 
aber auch Vollkommenheit. 

Allein diese wenigen Zeilen de-
monstrieren, dass der Weg in der 
Vergangenheit kein einfacher 
war, und wir nicht umhin kommen 
werden zu thematisieren, wie wir 
in Zukunft weitergehen wollen. 

Die Zukunft ist die unsere, neh-
men wir sie uns. Das Treffen wird 
stattfinden im Lager des Ersten 
Siegels, am ersten Tag des Kon-
vents zur Mittagsstunde. 

Der Goldene Traum mit Euch,

Felicia von Phönixhall 
Nyame des Feuersiegels 

Malakin
Ar‘Dhar des Feuersiegels

D e r  K ro n r a t  d e s  ö s t l i c h e n  S i e g e l s  l ä d t  e i n
Die Kronräte des Ostreiches la-
den auf dem diesjährigen Konvent 
ihre Amtskollegen aus den ande-
ren Siegeln und Reichen zu einem 
gemeinsamen Austausch und ei-
nem kleinen Imbiss ein.
Laut Auskunft der Manca’Quar 
Mariella von Kleinsorgen sollen so 
die diplomatischen Verbindungen 
der Reiche gestärkt werden, be-
sonders die Amtskollegen unterei-
nander stärker ins Gespräch kom-
men und eine Zusammenarbeit für 
die Feldzüge erleichtert werden.

Bisher, so die Manca’Quar, exis-
tieren die wenigen Verbindungen 
zwischen den Herrscherinnen und 
Herrschern und vereinzelt zwi-
schen Streitern, die in den unzäh-
ligen Gefechten gegen die Ver-
femten die Differenzen zwischen 
den Reichen als Waffenschwester 
und -brüder überbrücken konn-
ten.

Doch dies mag in den schweren 
Zeiten, in denen wir leben, nicht 
ausreichen. Die Einladungen sol-
len in den nächsten Tagen über-

bracht werden. Für Rückfragen 
stehen laut Auskunft des Ostrei-
ches die fünf Kronräte zur Verfü-
gung.

Ihre Exzellenzen 
der Neches’Re Simael 

von Phönixhall, 
der Thul’Heen Alexander 

von Varamon, 
der Ar’Dhar Malakin, 

die Manca’Quar 
Mariella von Kleinsorgen 

und der Sanyean’To Konrad 
von Silberfurt
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O f f e n e r  B r i e f  a n  a l l e  M i t s t re i t e r  g e n  Ke l r i o t h a r
Streiter der Elemente,

Ihr seid Mitglieder eines Ele-
mentarvolkes, Einwohner, Sied-
ler, Freunde oder Gäste dieses 
Landes. Wir streiten gemeinsam 
gegen die Urzweifler in der Welt, 
die nicht sein darf. Wir stehen zu-
sammen, Schulter an Schultern, 
gegen diesen Feind. Und ein 
jeder von Euch hat dabei seine 
Aufgabe.

Auf dem kommenden Konvent 
wird der Kriegsrat über die Ge-
schicke des vergangenen Feld-
zuges und über die Erwartungen 
an den kommenden Feldzug 
tagen. Dies ist die Aufgabe des 
Kriegsrates. Dies wird die Zeit 
sein, in der der Grundstein für 
den kommenden Feldzug ge-
legt wird. Es werden Bünde ge-
schlossen, innerhalb der Banner 
und zwischen ihnen. Es werden 

Au f r u f  a n  a l l e  K i n d e r  Te r r a s
Dieser Aufruf geht an euch, die 
dem ewigen Fels folgen. An jene, 
die Terras Stimme in der Welt hö-
ren, die uns umgibt.

Ihr, die Kinder Terras seid es, die 
wirklich wissen, was es heißt dem 
Land zu dienen. Denn indem wir 
für den Erhalt des Landes streiten, 
erfüllen wir den Willen Terras. Ihr 
wisst um den Schmerz der Erde 
besser als jeder andere. Ihr habt 
vor Doerchgaard und vor Assan-
sol gestanden, gegen den Untod 
und das Schwarze Eis im Norden 
wie im Osten gekämpft. Ihr seid 
bescheiden und selten erheben 
die Kinder Terras die Stimme, 
wenn es nicht wirklich wichtig ist.

Diese Zeit ist jetzt gekommen. Die 
Zeit, in der wir unsere Stimmen 
erheben müssen. Denn unter den 
Mitray´Kor bleibt der Platz Terras 
weiterhin vakant. In den Entschei-

dungen, die zur Zeit getroffen 
werden, fehlt es an der Besonnen-
heit des Steins, um die aufbrau-
senden Gemüter von Aeris und 
Ignis zu zügeln.

Bereits im letzten Jahr trafen sich 
Freundschaftsträger und jene, de-
nen Terra wichtig ist und riefen die 
Smaragdsänger an. Ich bin in den 
ersten Tagen hier nach Mythodea 
gekommen, aber noch nie haben 
sich so viele Kinder Terras an 
einem Ort, mit einem klar ausge-
sprochenen Ziel, zusammenge-
funden. Die Vielfalt jener, die dem 
Fels dienen wurde an diesem Ort 
offenbar und unsere Rufe und das 
Dröhnen der Trommel wurden 
eins mit dem Wald und der Erde 
unter unseren Füßen. Selten habe 
ich so viel Kraft und Energie in ei-
nem Ritual verspürt wie an diesem 
Tag.

Wir erhielten Antwort. Die Sma-
ragdsänger bestätigten uns in 
der Suche nach dem Mitray´Kor 
Terras, auch wenn sie ihn zu die-
sem Zeitpunkt noch in keinem der 
Anwesenden erkennen konnten. 
Jeder Einzelne von uns erhielt den 
Auftrag, sich selbst zu prüfen und 
den Tugenden Terras zu folgen.

Ein Jahr ist seit dem letzten Kon-
vent in Holzbrück vergangen, viel 
ist geschehen. Ich rufe alle jene, 
die im letzten Jahr bei dem Ritual 
zugegen waren auf, sich wieder 
im Lager der Narech‘Tuloch zu 
treffen. Nutzen wir die Gelegen-
heit vom letzten Jahr zu berich-
ten und auch davon, was wir im 
Namen Terras erreicht haben, auf 
dass sich in unseren Reihen der 
Mitray´Kor Terras finden mag.

Vorn, Thul´Heen 
des Nördlichen Reiches
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D i e  S c h l a f e n d e n  s i n d  e r wa c h t !
Die Edalphi, die vor über einem 
Jahr am Tag der langen Nacht in 
den Schlaf gefallen waren, konn-
ten endlich aufgeweckt werden. 
Nachdem am letztjährigen Kon-
vent nur der Schutzmagier Nar‘kei 
aus dem ungewöhnlichen Schlaf 
geholt werden konnte, wurde 
bereits erkannt, dass sich die 
Traumaspekte der anderen, etwa 
fünfhundert Schlafenden in einer 
Globule innerhalb der Traum-
sphäre befanden. Bisher ist unklar, 
wie sie dort hineingeraten sind.

Die Mitray‘Kor der Weisheit und 
der Ar‘Dhar des Ostreiches konn-
ten, aufbauend auf den Nachfor-
schungen der Edalphi, Ort und 
Zeitpunkt bestimmen, an dem die 
Globule betreten werden konnte, 
mit dem Ziel die Edalphi von dort 
zurückzuholen. Alle Mitray‘Kor 
und einige Anhänger Terras spür-
ten außerdem den Wunsch ihrer 
Elemente, sich dieser Unterneh-
mung anzuschließen. Wie sich vor 
Ort herausstellte, war es notwen-
dig, die Seelen der Schlafenden 
auf ein gemeinsames Element 

neben Magica zu prägen, um sie 
schließlich aufzuwecken. Die Kin-
der des goldenen Traums hatten 
einen Wettstreit ausgerufen, um 
zu entscheiden, welches der vier 
Elemente das geeignetste für das 
Volk der Edalphi sein würde. Ob-
wohl Miriel und Leomir von der 
Viinshar Asamandra aufgehalten 
wurden, sandten sie ihre Waffen, 
den Dreizack der Weisheit und 
den Weißen Sturm, rechtzeitig zu 
uns.

In der Traumglobule angekommen 
trafen wir auf die Schlafenden. 
Die Ka-Zhul, eine Begrifflichkeit, 
die das Traumselbst eines Wesens 
beschreibt, von etwa fünfhundert 
Edalphi befanden sich in nur acht 
Traumkörpern. Sie empfanden ihr 
Dasein als vollendete Gemein-
schaft und sahen keinen Grund, 
von dort fortzugehen. Erst nach 
und nach konnten sie davon über-
zeugt werden, dass sie sich in ei-
nem Traum befanden, aufwachen 
mussten und sich an der Entschei-
dung beteiligen sollten, auf wel-
ches Element sie geprägt würden. 

Außerdem begegneten wir einem 
Wesen, das sich später als eine 
Eliinshar herausstellen sollte. Sie 
wirkte wie ein Wesen Magicas, 
bezeichnete sich als Hoffnung der 
Edalphi und behauptete, diese zu 
schützen. Sie machte sich selbst 
zur Leiterin und Richterin des 
Wettstreites und stellte den An-
hängern der Elemente Prüfungen. 

Als erstes sollten angreifende Alb-
träume in Form von Shir‘Tanaar 
besiegt, danach möglichst viele 
Anhänger des eigenen Elements 
versammelt werden. Parallel dazu 
wurden Kraftpunkte der Elemen-
te instandgesetzt und aktiviert, 
was laut der Eliinshar aber nur 
das Gefängnis, als das sie die 
Globule bezeichnete, stärkte. Wir 
erfuhren, dass diese schon sehr 
lange Zeit in diesem Gefängnis 
verbracht hatte, gemeinsam mit 
einem Elementar der Liebe, des-
sen einziger Daseinszweck es 
war, ihr das Gefängnis so ange-
nehm wie möglich zu machen. 
Als die Schlafenden jedoch in die 
Globule gelangt waren, hatte die 

Erwartungen formuliert und es-
sentielle Beschlüsse gefasst. Und 
schlussendlich wird erneut der 
Krieg ausgerufen werden. Und 
wir werden diesem Ruf folgen!

Ich fordere Euch dazu auf, dass 
sich auch jeder von euch seiner 
Aufgabe, seiner Verpflichtung 
und Verantwortung bewusst ist. 

Ich ermahne, dass es für alles die 
richtige Zeit gibt. Auf dem Kon-
vent ist es die Zeit der Gespräche 
und Diskussionen. Es ist die Zeit 
für Kritik und Verbesserungen. Es 
ist die Zeit, Aufgaben zu bestä-
tigen oder neu zu definieren. Es 
ist die Zeit, seiner Enttäuschung 
Raum zu geben und sein Vertrau-
en auszusprechen. Es ist die Zeit 

der Vorbereitung auf unsere Auf-
gaben. Damit auf dem Feldzug 
die Zeit des Befehlens und Han-
delns sein kann. Dann wird es die 
Zeit des Siegens sein.
Wir sind im Krieg!

Leonora vom Roten Moor
Streiterin im Namen Aeris
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Eliinshar sich vom Elementar ab-
gewandt und es fortgesperrt, um 
sich auf die Edalphi konzentrieren 
zu können.

Als dritte Prüfung setzte die Eliins-
har einigen von uns Fremdkörper 
ein, die sie vergifteten, und ver-
langte, dass Opfer gebracht wer-
den sollten, um diese Fremdkörper 
wieder zu entfernen. Nachdem 
Erinnerungen, Freundschaften 
und andere wichtige Eigenschaf-
ten geopfert wurden und einer 
der Fremdkörper außerhalb des 
Traums aus dem Körper heraus-
geschnitten und untersucht wur-
de, waren es der Seltsamkeiten zu 
viele. Es wurde offenbar, dass die 
Elinshaar kein reines Magiewesen 
war, sondern zugleich auch der 
Leere angehörte.

Zu diesem Zeitpunkt übernahmen 
die anwesenden Anhänger Ma-

gicas die Leitung des Wettstreites 
und stellten weitere Prüfungen, bis 
schließlich ein Magieelementar 
auftauchte, das den Wettstreit für 
beendet und Aeris zum Sieger er-
klärte. So konnten sich die Schla-
fenden endlich gemeinsam vom 
Traum abwenden und wieder 
aufwachen.

Als alle anderen den Traum ver-
ließen, blieben Yael mit dem Wei-
ßen Sturm, Ain von Calor und Ar-
chon Karl Weber zurück, um die 
Eliinshar zu vernichten. Es gelang 
ihnen jedoch nur, diese zu verlet-
zen, bevor sie verschwand und 
die Globule gegen die Angreifer 
richtete. Bevor sie die Globule 
evakuierten, ließen sie Teile von 
sich selbst zurück, sodass diese 
wiedergefunden werden könnte.

Wir wissen nun, dass die Eliinshar 
Wesen der Magie und der Leere 

sind, die lange vor dem Welten-
brand fast vollständig vernichtet 
wurden. Wir wissen nicht, ob 
diese Eliinshar die letzte ihrer Art 
ist. Wir wissen nicht, wie mächtig 
sie letzten Endes wirklich ist. Aber 
wir wissen, dass wir sie wieder-
finden können und dass wir er-
neut und besser vorbereitet gegen 
sie kämpfen und sie vernichten 
werden.

Und wir wissen, dass die Seelen 
der Schlafenden endlich gerettet 
und ihrem Zugriff entzogen wur-
den, dass sie aufgewacht sind und 
nun nicht nur Magica, sondern 
auch Aeris folgen, und dass dies 
die Gemeinschaft meines Volkes 
vor neue Herausforderungen stel-
len und verändern wird.

von Aceela,
Ti‘dein der Edalphi

A n t wo r t  a u f  d e n  ö f f e n t l i c h e n  B r i e f 
d e r  B o t s c h a f t e r i n  d e r  E d a l p h i

Geschätztes Volk Magicas, Areis 
sy tu Dira’car!

Wir haben euren Wunsch zu 
Kenntnis genommen und werden 
ihn achten.
Mich wundert jedoch sehr, wie 
der scharfe Verstand der Edalphi 
es schafft aus der Formulierung 
„…ohne der Edalphi Niara zu 
schaden.“  herauszulesen, dass 
die Naldar ebendies wollten. 

Mich wundert, dass Du, Dira’car, 
hieraus einen Vorsatz konst-
ruierst, genauso wie der Ort, 
den Du für deine Verlautbarung 
wähltest. Du wusstest sehr wohl, 
wo und wie ich zu erreichen ge-
wesen wäre, das bewiesest Du 
mir ja vor kurzem. Gerne gebe 
ich dir auf demselben Weg eine 
Antwort, hoffe aber auf eine Aus-
sprache zwischen den Völkern 
am Konvent der Elemente.

Die Naldar sehen eure Angst um 
Niara, können aber nicht erken-
nen, dass in den letzten Monden 
irgendetwas getan wurde, um sie 
zu retten. Meinem Volk nun dafür 
öffentlich mit einem Krieg zu dro-
hen, dafür, dass wir versuchen 
ihr zu helfen, erscheint mir völlig 
überzogen.

Ich weiß, wie sehr Niara selbst 
kämpft, wie sie sich opfert und 
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was sie in die Waagschale ge-
worfen hat, um ein Gleichgewicht 
zu halten. In ihrem Körper haust 
eine Naldar, die unter Höchst-
strafe in meinem Volk steht. Eine 
Naldar, die unzählige Naldar auf 
dem Gewissen hat. Wir suchen 
hier nicht nur eine Rechtfertigung 
zur Rache für das, was im letzten 
Jahr geschah, sondern haben 
allen Grund diese Frau zu has-
sen. Diese Frau habt ihr nun auch 
unter Euren Schutz gestellt und 
damit trägt das Volk der Edalphi 
eine große Verantwortung für 

das Volk der Naldar. Wir werden 
aber nicht nebendran stehen und 
zuschauen, wie es Niara schlecht 
geht und die Hexe sich Sympa-
thien verschafft. Damit würden 
wir unser Schicksal komplett aus 
der Hand geben.

Du schriebst von Absprachen mit 
den Betroffenen. Ich selbst sprach 
mit Niara im Winter. Wir fanden 
sehr wohl die Möglichkeit uns 
sinnvoll über die Situation sowie 
auch meine Verlautbarung aus-
zutauschen. Anbetracht Deines 

Briefes frage ich mich, ob Du das 
denn auch tatest? 

Das Volk der Naldar soll wohl 
brennen. Deine Kriegsdrohung 
meinem Volk gegenüber spiegelt 
doch sehr diesen ursprünglichen 
Wunsch Aminaahs wieder und 
ebendieser Gedanke erschrickt 
mich mehr als eure Drohung…

Queezax, 
Oberster Botschafter der Naldar, 

Sanyean’to im Rat der Rosen

Rückkehr eines alten Schreckens?
In einigen abgelegenen Regionen des Nördlichen Siegels wurden weiße Gestalten in den Wäldern 
gesichtet. Einige berichten auch von einer schaurigen und blutverschmierten Gestalt, ganz in weiß 
gekleidet. Die schrecklichsten Gerüchte erzählen alte Legenden von der weißen Frau, welche 
arme Seelen im Wald heimsucht. Vermutlich alles nur wilde Phantasien, doch häufig hört man auch 

schon zweifelnde Stimmen, die eine Rückkehr der Viinshar für möglich halten…
**************************************************************************************************************************

Mord auf der Straße!
Ganz hier in der Nähe, auf der Straße von Kreuzweg nach Holzbrück, wurden zwei erschlagene 
Männer in den Kutten des Roten Kodex aufgefunden. Ihre Körper waren von Pfeilwunden übersät, 
es wurden jedoch keine Pfeile geborgen. Natürlich wundert man sich, wer diese Tat begangen hat, 

doch viel wichtiger scheint die Frage: 
Sind die Straßen dadurch sicherer oder unsicherer geworden?

**************************************************************************************************************************
Ein Heilsbringer in schwarz-rot?

In abgelegenen Gegenden des Südlichen Siegels geht die Geschichte um, dass dort ein Magicus 
in schwarz-roter Robe abgelegene Gehöfte besucht und für eine einfache Mahlzeit und ein Bett sich 
um die Probleme und Nöte der einfachen Menschen kümmert. Zuletzt soll er sogar einer schwer 
kranken Tochter eines Rübenbauerns das Leben gerettet haben. Ein Kell Goron als Retter armer 

Kinderseelen? Wohl eher ein Märchen als Tatsache darf man meinen…

* * *  K U R Z N A C H R I C H T E N  * * *  K U R Z N A C H R I C H T E N  * * *
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A S S A N S O L  I S T  F R E I !

Es ist gelungen! Nach Jahren 
der Entbehrung, des Leides und 
Schmerzes, des vergossenen Blu-
tes und der unzähligen Opfer ha-
ben Streiter aus Norden, Westen, 
Osten und Süden gemeinsam mit 
einigen Verbündeten aus Übersee 
in einem letzten frontalen Angriff 
unter der Führung Mandred Snorr-
sons, in Begleitung der Regentin 
des Ostreichs Ain von Calor und 
der Neches´Re des Nordens Syl-
vana Katharina von Lichtensteyn, 
das Stadtzentrum genommen: Die 
einstige Hauptstadt des südlichen 
Siegels mit ihrer Siegelpyramide 
ist wieder in der Hand der Siedler, 
Assansol ist wieder frei! 

Doch wie kam es zu diesem Er-
folg? Nachdem im letzten Jahr 
schon versucht wurde durch ei-
nen alten Tunnel den noch bis zu-
letzt stark umkämpften Stadtkern 
zu erreichen, standen die Siedler 
nun erneut vor der schwierigen 
Aufgabe, das verbliebene Banner 
der Macht zu lösen, welches den 
Weg freigeben sollte. Unterdes 
waren sie den ständigen Angrif-
fen des Untods ausgesetzt, wel-
cher unter der Führung Kalebs, 
des selbstbetitelten „Champions 
der Knochenkönigin und Erbe 
Tuachals“, Angriff um Angriff auf 
die versammelten Streiter führte. 
Um das Banner, bewacht vom 
Geist eines einstigen Prinzen 
des Südens, zu lösen, bedurfte 
es eines seltenen und wertvollen 
Geschenkes: Der Gabe einer 
gefallenen Nyame des Südlichen 

Siegels. Dies wurde in Form eines 
Ringes Aysas von Satinka, der 
Ka‘car, Botschafterin der Edalphi 
im Südlichen Siegel, zu den Strei-
tern an die Front überbracht – er 
war dereinst ein Geschenk an 
Tuachal O’Simmens, und dann 
von diesem an Shanna aus Lich-
tensee, Hochamt des Handwerks 
und des Handels, weitergegeben 
worden. Natürlich hatte ihn diese 
nur all zu bereitwillig für diesen 
Zweck wiederum Satinka mit 
gesandt, um so aus der Ferne, im 
Sinne aller daheim gebliebenen 
Siedler des Südlichen Siegels, die 
Kämpfer an der Front zu unterstüt-
zen.

Doch bevor jenes Geschenk 
überbracht werden konnte und 
das Banner gelöst, musste ein be-
stehendes Ungleichgewicht der 
elementaren Kräfte zu Kraft Ignis 
hin an jenem Ort wiederherge-
stellt werden. Das Ungleichge-
wicht wurde im Lichte von Ignis 
Geliebtem Kinde Ain Schwefel-
nies so gewaltig, dass sich die 
Ignis-Kraft aus einer Kraftlinie und 
einem im Jahr davor gegebenen 
Splitter manifestierte, indem sie 
den anwesenden Streitern Kraft 
entzog und jeden angriff, der ver-
suchte, das Gleichgewicht aller 
Fünf zu ihren Ungunsten wieder-
herzustellen – sogar mehrfach die 
Würdenträger selbst! Mit verein-
ten Kräften hatten die Siedler am 
Ende jedoch Erfolg, und wir kön-
nen verkünden: Nach all der lan-
gen Zeit stehen wieder Schreine 

für die Sakralen Elemente auf dem 
Boden Assansols!

Ein keltischer Verbündeter Tua-
chals, der sich mit seinen Mannen 
– so wurde uns berichtet – schon 
im Jahr zuvor intensiv um das 
Banner bemüht hatte, konnte es 
anschließend lösen. Die mutigen 
Streiter aller Siegel passierten da-
raufhin in einem langen Heerzug 
den geöffneten Tunnel. So sehr 
sich der Untod auch mit aller ver-
bliebener Kraft gegen die Siedler 
warf, gegen diesen überraschen-
den Ansturm aus den vereinten 
Streitern aller Siegel Mythodeas 
in das Zentrum des noch bela-
gerten Gebietes hatten sie nichts 
mehr entgegen zu setzten. In den 
Tagen danach wurden die letzten 
versprengten Untoten in einem 
bitterlichen Häuserkampf aus den 
Ruinen der ehemaligen Haupt-
stadt des Südens getilgt. 

Und so sei Lob und Ehre all jenen, 
die ihr Leben, ihr Blut, ihre Kamp-
feskraft und ihr Wissen eingesetzt 
haben, um Assansol, einstiges 
Herz des Südens, vom Makel des 
Untods zu befreien – den Gene-
rälen und ihren Mannen im Haup-
theer, genauso wie dem Stoß-
trupp aus vereinten Siegeltruppen 
und Verbündeten unter der Füh-
rung des amtierenden Thul’Heen 
Mandred Snorrson. Glanz und 
Glorie – Goldenes Reich!

von Hubertus Eisenfels
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Ac h,  A s s a n s o l

Der Ursprungstext wurde als Gedicht verfasst, von einem  Meister der Worte, Arnulf von Seewacht; Moirea 
O’Branaghain brachte ihn mit der jetzt vorletzten Strophe in Liedform und zu einem hoffnungsvollen Ende. 
Nach dem Sieg über den Untod verfassten Hermes Maria Nessa, Noravelle Pfeffertopf, Valentin Graureiher 

und Isavelle Falkenschlag, den Klang des Schlachtenlärms noch im Ohr, 
vor Assansol die nun finale Variante.

Ach, Assansol, du Schöne! Wie lang ist es schon her?
Dass an den Feind du fielest, dass deine Straßen leer.

Wo einst das Herz des Südens stolz, brav und stetig schlug
warst Heim voll Hohn geworden dem toten Heereszug.

Wurd Schlacht um Schlacht geschlagen, dich wieder zu befrei‘n –
doch war’s zu oft zu wenig, sollt‘ Jahr um Jahr nicht sein.

Ach, Assansol, du Finst‘re! In Schicksals grimmem Lauf –
Wie viele sind gefallen und standen wieder auf?

Wie viele tapf’re Streiter hat blut’ger Schlund verschluckt
und bleich und kalt und grausam nur wieder ausgespuckt?

Wie viel Schweiß, Blut und Tränen, bis letztlich kam die Zeit,
bis schließlich warst gesättigt, bis endlich du befreit.

Ach, Assansol, du Stille! Liegst nun ganz schwarz gebrannt,
dem Untod zwar entrissen, stehst einsam, unbemannt.

Aus Süd, aus West und Osten; des Schicksals tapf’re Schar
erstritt den schalen Sieg hier, der Blut und Asche war.

Erinnerung ist alles, das bleibt und nicht verblasst,
doch birgt sie manche Bürde und manche schwere Last.

Ach, Assansol, du Schöne! Wo keine Flaggen weh’n –
auf deinen schwarzen Mauern, die ich hab brennen seh’n:

Bald werden wieder Lieder und Leben dich erfüll’n
Nur Rauch von Herdesfeuern die Dächer noch verhüll’n

Warst einst das Herz des Südens, ständ’ mehr nicht als ein Stein,
Mir gleich! Hör mein Versprechen: Du wirst es wieder sein!

Ach, Assansol, du Stolze! Gewonnen in der Schlacht
Bezwungen ist der Frevel, vertrieben ist die Nacht

Nun Freudenfeuer leuchten und Herzen eisern glüh’n
Wo Untod einstmals herrschte, trotz aller Kampfesmüh’n

Erhoben aus der Asche, so weit die Stimme trägt
Soll unser Ruf erschallen: Das Herz des Südens schlägt!

Am  em  F  G
Am  em  F  G

Am  F C G
Am  F  C  G
Em  am  F G
Em  F  G am
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Entdeckungen in  Shan’Abbar
Zeitlich passend zum bevorste-
henden Konvent der Elemente in 
Holzbrück erreicht die Redaktion 
die Meldung des ACM (Archäo-
logisches Comitee Mythodeas) 
betreffend der Forschungen in den 
alten Ruinen von Shan’Abbar:

„Am 1.Windstag des Blütenmon-
des konnten wir eine erstaunli-
che Entdeckung machen: In den 

Ruinen von Shan’Abbar, die wir 
eigentlich als vollständig erforscht 
sahen, fanden wir nun weite-
re Säulenelemente“, so Arbhelt 
Schreiner, der Leiter des ACM.

Bisher waren schon einige For-
scher zu den Ruinen in Holzbrück 
aufgebrochen, dennoch verlie-
fen die Ergebnisse bisher stets im 
Sande. Das ACM hat mittlerweile 

die Stätte wieder verlassen und 
beschäftigt sich nun mit Ausgra-
bungen in der Nähe der Welten-
schmiede. Es wird wohl erhofft, 
dass der Konvent der Elemente, 
jenseits der Siegelgebiete, genug 
kluge Köpfe anzieht, um die Rätsel 
des Ortes zu lösen.

von Pippiwitz Schleher

Aufruf an alle Weltenrat-Interessierten

Im Rahmen des kommenden gro-
ßen Konventes, bei dem nicht nur 
der anstehende Sommerfeldzug 
besprochen und geplant, son-
dern auch wichtige Informationen 
ausgetauscht und eventuell noch 
bestehende Fragen beantwortet 
sowie anstehende Probleme an-
gegangen werden sollen, laden 
die Khalarîn, die Getreuen der 
Weltenwächter, sowie die Blüt-
hentaler alle Interessierten zu ih-
nen ein.

Ob ihr euch bereits durch den 
Schwur auf eines der vier Insig-
nien zum Weltenrat bekannt habt, 
euch auf dem Weg zum Spre-
chenden befindet, oder bisher 

nur aus zweiter Hand von den 
Weltenwächtern, ihrem Wirken 
in der Dies- und der Spiegelwelt 
gehört habt: 

Nutzt die Gelegenheit euer Wis-
sen zu mehren, oder erlangtes 
Wissen mit uns, den Khalarîn, zu 
teilen! Erfahrt vom Aufstieg des 
Weltenrates, ihrem Versprechen, 
unser aller Kampf gegen die Urz-
weifler zu unterstützen; hört von 
ihren Taten und den Taten und 
Opfern derer, die in ihrem Namen 
in der Spiegelwelt gestritten ha-
ben – auf dass weitere vernich-
tende Schläge gegen die Ratio 
geführt werden können; lernt und 
berichtet, wer sie einst waren und 
wer sie jetzt sind.

Denn so wie die Vier, Steinvater, 
Brayan, Windbringer und Camii-
ra, gemeinsam als Rat für uns alle 
im Kampf gegen die Verfemten 
Seite an Seite stehen, so müssen 
auch wir, die wir ihnen folgen und 

 ihr Versprechen und ihr Geschenk 
würdigen, an einem Strang zie-
hen. Nur wenn wir wider die 
Zwietracht, wider die Uneinigkeit 
stehen, können wir auch in die-
sem Jahr ähnlich erfolgreich den 
Krieg ins Herz des Feindes tragen

Fragt nach den Blüthentalern un-
ter obig gezeichnetem, fliedernem 
Blüten-Wappen, oder sprecht mit 
den Paredroi und den anderen 
Khalarîn, oft erkennbar am Sym-
bol des Weltenrates mit Säulen, 
Schale und Strahlenkranz.

Rionach MacMorray, 
Schreiberin für die 

Khalarîn des Weltenrates
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Freudentag der  Mündigkei t

Es wird kundgetan, dass auf dem 
kommenden Konvent der Elemen-
te, die Elementarvölker Mitraspe-
ras zum ersten Mal den Freuden-
tag der Mündigkeit feiern werden. 
Es jährt sich der Tag, an dem die 
Elementarvölker durch die Stim-
men der Mitray’Kor die Botschaft 
erhielten, dass die Quihen’Assil 
sie als gleichgestellt zu den Alten 
Herrschern und ihren Nachfahren 
ansehen.

Die Ouai baten die Mitray’Kor im 
Vorjahr darum, die Haltung der 
Quihen’Assil kund zu tun, nach-
dem der Naldar Amir ein Banner 
der Macht forderte und erringen 
konnte. Dies war bei allen an-
deren Versuchen, zu Beginn des 
vierten Zeitalters, nicht möglich 
gewesen.

Was die Mündigkeit der Elemen-
tarvölker für die Zukunft Mytho-
deas bedeutet, ist unbekannt.

Der Freudentag soll mit Vorberei-
tungen bei den Elementarvölkern 
zelebriert werden, worauf am 
Abend ein gemeinsames Fest be-
gangen wird. 

Man hörte seitens der Elementar-
völker, dass jeder eingeladen sei, 
der die Elementarvölker in ihrer 
Mündigkeit und dem Weg dahin 
unterstütze. Auch Ehrengäste sei-
en angedacht.

von Hanel Wurzelfeder

Der diesjährige Heereszug in die 
Spiegelwelt rückt immer näher, 
Vorbereitungen werden getroffen, 
Pläne geschmiedet, Taktiken und 
Versorgungsplanung besprochen. 
Doch ein jeder weiß, der Feind 
wird versuchen einen jeden unse-
rer Pläne zu zerschlagen. Und nur 
durch Zusammenhalt können wir 
bestehen.

Darum rufen die Boten des ver-
gangenen Heereszugs dazu auf, 
sich ihnen anzuschließen! Ver-
lagert sich das Schlachtfeld, 
wurden wir unterwandert, gibt 
es neue Erkenntnisse über den 
Feind, hat euer Bannerführer eine 
wichtige Botschaft, die es zu über-
bringen gilt – dann schreitet ihr als 
Heeresbote zur Tat. Ihr vernetzt 
euch mit klugen Köpfen, Grup-
pen und Institutionen, sammelt 
Informationen und verbreitet sie. 
Durch euren Einsatz als Überbrin-

ger kriegswichtiger Nachrichten 
entscheidet ihr mit über Sieg oder 
Niederlage des Heereszugs!

Manch einer mag bereits in der 
Vergangenheit Botschaften über-
bracht haben, den bitten wir: 
Nimm Kontakt mit uns auf. Die 
Heeresboten wollen keine Kon-
kurrenz zu bisherigen Boten sein 
– nein – wir wollen sie vereinen! 
Wir alle sind ein Heer, wir alle 
kämpfen an einer Front, gegen 
dieselben Feinde und nur zu-
sammen können wir gegen diese 
Feinde bestehen!

Als Heeresbote werdet ihr allzeit 
auf dem Laufenden sein, werdet 
die Größen Mitrasperas treffen 
und ihre Botschaften überbringen. 
Ein großer Kämpfer mag eine 
Schlacht entscheiden, doch die 
Nachricht eines Boten den ganzen 
Krieg.

Wer sich – egal welchen Banners 
Ursprung – zum Boten berufen 
fühlt, solle Ausschau halten nach 
einer weißen Schriftrolle auf rotem 
Grund, dem Wappen der Heeres-
boten.

von Cora Leopold, 
Botenmeisterin der Heereswacht

und Samuil, Heeresbote 
im Banner der Entdecker

Boten für  den Heereszug
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Großbrand in  Por to  Armat io

In der Nacht vom 15ten auf den 
13ten des dritten Monats wurden 
die Bewohner der Stadt Porto Ar-
matio durch ein Feuer im Stadtar-
chiv um ihren verdienten Schlaf 
gebracht. Die unzähligen Brand-
bekämpfer und die Stadtwache 
stritten unter großen Mühen wider 
die Flammen.

Das Stadtarchiv brannte bis auf 
die Grundmauer nieder und auch 
viele anliegende Gebäude wur-

den in Mitleidenschaft gezogen. 
Sämtliche dort gelagerten Doku-
mente wurden vernichtet. Zum 
Glück war das Bürgerregister zu 
diesem Zeitpunkt im Amtssitz des 
Vize-Gouverneurs Siegfried von 
Mersburg zur Überprüfung, als der 
Brand ausbrach.

Der Vize-Gouverneur und der 
Oberste Richter Bo Angusson lie-
ßen eine Woche später verkün-
den, dass alle Gilden aufgerufen 

sind, bei den beiden Amtsträger 
vorstellig zu werden, um ihre Gil-
denstatuten, - gesetze und regis-
ter vorzustellen und neu bewerten 
zu lassen. Sollten diesem Aufruf 
nicht nachgekommen werden, so 
könnten Sanktionen gegen die 
entsprechende Gilde ausgespro-
chen werden.

von Lydia Laubenweise

Lasst diese Zeilen euch erzählen 
von einem Funken, der im Süden 
geboren wurde. Unter Feinden 
erblickte er das Land, und muss-
te erkennen, dass er allein war. 
Denn aus Sorglosigkeit geschaf-
fen, war der Flamme, von der er 
stammte, nicht einmal aufgefallen, 
dass dieser Funke in der Finster-
nis glühte. Und so musste er allein 
bestehen, allein überdauern und 
während der Funke Kraft sammel-
te, um selbst Flamme zu werden, 
verdunkelte sich sein Feuer. Aus 
Enttäuschung wurde Zorn, aus 
Zurückweisung Hass und aus Ein-
samkeit Rache. Aus Furcht wuch-
sen Herrschsucht und Grausam-
keit, bis jener Funke sich erhob, 
um alles zu verbrennen. 

Denn er hatte vergessen, was das 
Feuer in seiner Gänze war. Un-
geliebt und vergessen wollte die 

Flamme so verbrennen, was sie 
erzürnte, ihren lodernden Hass je-
nen entgegen schleudern, die ihr 
im Weg standen, von denen sie 
sich bestohlen fühlte - und Rache 
nehmen an jenen, die geliebt und 
beachtet wurden, und vor denen 
sie sich so schrecklich fürchtete. 
Und so loderte sie heiß und gierig, 
zehrte von Unzähligen und stahl 
ihre Kraft, um immer noch mäch-
tiger und greller zu werden und 
niemals zu verlöschen.

Doch der dunklen Flamme traten 
seine Schwestern und Brüder un-
ter den Siedlern entgegen, warfen 
sich in ihren Weg und fochten. 
Wieder und wieder, gleich wie 
tief die Wunden auch waren, die 
sie ihnen schlug. Wieder und wie-
der, bis sie bezwungen war. Und 
in der Niederlage tanzten Funken 
der Erkenntnis. In der Niederlage 

begann die Flamme zu verstehen, 
sich zu erinnern.

Hoch über den Wipfeln Assan-
sols verrauchten Zorn und Hass. 
Nur die Furcht war geblieben, bis 
eine ihrer Schwestern kam. Eine 
im Namen aller Feuerkinder und 
sie sagte: Du bist nicht allein. Wir 
verstehen. So gab die Schwester 
der Flamme den Mut, der ihr noch 
fehlte. Und die Flamme verstand.

Sie hörte die Hoffnung, Wärme 
und Zuneigung und entschied zu-
rückzugeben, was sie genommen 
hatte. Frei zu geben, was ihr Be-
stehen bisher gesichert hatte und 
sich eher selbst aufzugeben, als je 
wieder so grausam und entsetz-
lich zu sein.

So verging sie, wie sie begonnen 
hatte: Einsam, hoch oben auf ei-

Die Geschichte Laévas
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nem Berg, doch nicht länger al-
lein. Ein Opfer entsprungen aus 
selbstloser Liebe. Und nur wenige 
nahmen Anteil daran, als diese 
Flamme verlosch.

Doch Goldenes Reich, Mitraspera, 
vernimm diese Worte, gerade jetzt 

und in dieser Zeit: Wenn Liebe 
nicht selbstlos ist, ist sie Gier.
 
Wir sind am stärksten, wenn wir 
für andere als uns selbst brennen. 
Diese Erkenntnis brachte nicht nur 
Laéva Frieden, ihr Opfer gab uns 
den Schild des Südens zurück. 

Ehre die Flamme, Siegel Terras, 
denn sie opferte sich für deine 
Hoffnung.

von Faralda Griebenbach, 
nach der Erzählung 
einer Unbekannten

Der Mitrasperanische Herold
Hauptredaktion am Kreuzweg

Zuschriften: 
herold@mythodea.de

Verantwortliche Redakteure: 
Nastir Wrenga, Gwerina Flinkfinger

Osten: Hadumar Nesselwang
Norden: Adaque Quarzen
Westen: Burian Hainsaite 
Süden: Bosper Korninger

Aktueller Stand im 
Wettkampf um die Archonate

*****************************************************************Anwärter Archon Nord:
Belas Schwarzwolk	 1 Banner
Kop-Tar	 3 Banner

Anwärter Archon Süd:
Tuachal O`Simmons	 6 Banner
Kaleph O`Simmons	 5 Banner
Kjeldor von Hallwyl	 6 Banner
Connerson Mc Roth	 7 Banner
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REGIONALTEIL NORDEN

Reisen in das Nordreich sollten mit Eskorten unternommen werden! Das Schwarze Eis taucht unerwartet 
über das Siegel verteilt auf. Für die Sicherheit kann nicht garantiert werden. Zu meiden sind die Gebiete 
nördlich des Makurathon-Gebirges sowie die Karge Weite südlich von Isenfels.

Balduin Hohenstein, Schreiber von N.O.R.D.

K r i e g s ve r l a u f  g e g e n  d a s  S c h wa r z e  E i s
In den vergangenen Monden hat 
das Schwarze Eis mit einer neuen, 
teils stillen Offensive gegen das 
Nördliche Reich dunkle Schatten 
vorausgeworfen. Zum aktuellen 
Zeitpunkt gibt es zwei stark um-
kämpfte Konfliktherde.

Im Osten des Reiches, östlich des 
Sturmberges, begann der Bau ei-
ner verfemten Festung, welcher 
erst jetzt unterbrochen werden 
konnte. Dies haben wir unserer 
ehrwürdigen Nyame des Nordens 
zu verdanken, die diese Bedro-
hung rechtzeitig spüren und das 
Siegel so warnen konnte. Vho-
rath, so der Name der Festung, 
liegt weit südlich von Isenfels in 
der westlichen Kargen Weite. Ein 
Heer aus Nordarmee und vielen 
Protektoratstruppen Yunalescs, 
Raetiens, Neu-West Barmeniens 

sowie einiger weiterer belagert 
aktuell erfolgreich das so eilig 
aber doch so massiv erbaute 
Bollwerk. Effektiv wird das Aus-
rücken des Eises behindert, was 
ihre Zahlen hoffentlich langsam 
aber stetig dezimiert. Doch selbst 
dies geht nicht ohne Verluste da-
her.

Im Westen des Reiches hat das 
Schwarze Eis süd-östlich von 
Vhérlok Barethék tief in den Wäl-
dern eine Festung namens Xerath 
im Aufbau. Der Feind hat sogar 
mittlerweile weite Teile der Wäl-
der gerodet. Als wäre es nicht 
schlimm genug, dass sich um 
die Festung nun vier Obelisken 
befinden, die irgendeinem ver-
femten Zweck dienen könnten, 
marschiert nach letzten Berichten 
ein nochmals so großes Heer wie 

die Truppen um Xerath aus dem 
Makurathon Gebirge auf, welche 
erst an Arom vorbei gen Xerath 
marschierten. Ein Teil des Heeres 
belagert zurzeit Êrengard, wäh-
rend der Rest zu den Truppen von 
Xerath aufzuschließen versucht. 
Ein wichtiger Sieg konnte errun-
gen werden, als ein Stoßtrupp 
des Nordens unter Darin dem 
Schlächter und dem Thul’heen 
Vorn mit etlichen Bannern den 
Nord-Obelisken zerstören konn-
ten. Dies gelang nur in koordinier-
ter Aktion zwischen allen betei-
ligten Truppen unter geschickter 
Ablenkung der Verfemten.

von Kassiopia Tresterbach
Palastersprecherin 

ihrer Exzellenz

* * *  R E I S E WA R N U N G  * * *  R E I S E WA R N U N G  * * *

N o c h  e i n e  S t a d t  i m  Wa s s e r? !
Handelskutscher und Fischer 
berichten immer öfter davon, 
dass drei Arbeitersiedlungen im 
Mündungsgebiet der Flüsse Niar 
D`Qu`Mados und Zhennu Niar 

aufgebaut wurden. Auf Nachfra-
ge bestätigten Arbeiter teils von 
Ozam Har’ol, teils Arbeiter der 
Chaos-Protektorate, dass zukünf-
tig mitten im großen Strom der 

Handelsposten Vhérlok Gáorhál 
entstehen soll. Bisher ist jedoch 
noch nichts davon zu sehen.

von Leinad Loksuv,  
freier Schreiber
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REGIONALTEIL NORDEN

Ve r r a t  u n d  Wa h r h e i t
Dass Exilia und Avis Liberis sich 
in den letzten Jahren politisch im-
mer weiter annähern, dürfte dem 
lokalen Volk bereits bekannt sein. 
Bisher hatte dies auch durchweg 
positive Ergänzungen zufolge. 
Güter, welche die Exilanten be-
nötigten, konnten von den diver-
sen Händlergruppen und -gilden 
Avis Liberis’ bedient werden. Ge-
genseitiger wirtschaftlicher Erfolg 
war die Folge.

Doch auf dem letzten Feldzug 
kam es dann zu zwei Anschlags-
versuchen. Gift in verschiedenen 
Formen sollten die Führung Exili-
as schwächen, wenn nicht sogar 
dezimieren. Die Urheber waren 
zumindest anfangs scheinbar klar: 
Einige Händler aus Avis Liberis, 
ja gar die Vogelfreyen waren im 
Verdacht, da sie die Lieferung an 
die exilantische Führung tätigten. 

Nach ersten Forschungen wurde 
aber schnell ersichtlich, dass sie 
nur Strohmänner waren und für 
nur für die besagte Lieferung an-
geheuert wurden. Arglose Händ-
ler und Boten, benutzt von dem 
wahren Übel.

Im Zuge dessen scheint Exilia tie-
fere Nachforschungen anzustren-
gen. Tragischer Weise scheinen 
aber kurz vor den Untersuchun-
gen einige der betroffenen Händ-
lern bei Unfällen ums Leben ge-
kommen zu sein.

Dazu wollte einer der Meritokra-
ten Avis Liberis’ Stellung nehmen.
“Wir bedauern das Verschei-
den unserer teuren Freunde und 
Partner. Es ist offensichtlich, dass 
selbst wenn sie natürlich erschei-
nen, die Tode im Ganzen nicht 
zufällig geschahen. Irgendjemand 

versucht Avis Liberis und seine 
Händler in den Dreck zu ziehen 
und das können wir nicht dulden. 
Deshalb setzen wir ein Kopfgeld 
auf die lebende Ergreifung von 
dem Drahtzieher aus. Denn es 
kann vermutet werden, dass es 
kein Einzeltäter ist, sondern mehr 
dahinter steckt.” 

Gesucht:
1 Gold, 5 Silber und 20 Kupfer für 
denjenigen, der uns oder den Exi-
lanten den Hintermann der An-
schläge auf die exilantische Füh-
rung lebend ausliefert. Sein Name 
ist Ro Yaros. Er ist durchschnittlich 
gewachsen, mit Bart aber kahl-
köpfig und einem schwarzen, 
recht bulligen Tattoo auf der lin-
ken Schädelseite.

von Leinad Loksuv 
für Avis Liberis

U l u  M u l u s  ve r l a s s e n  d a s  N o r d re i c h
Die Stämme der Ulu Mulus mit-
samt ihrem Anführer Kop’Tar gel-
ten als die Schutzherren Raetiens 
und können auf eine lange und 
prosperierende Vergangenheit im 
Nordreich blicken. Doch gerade 
jetzt als der Tar und Protektor nicht 
nur um die Würden des Archonats 
im Norden streitet, verlassen die 

wilden Stammeskrieger Raetien 
und das Nordreich.

Vertraute des Tars führen dies auf 
eine unheilschwangere Nach-
richt aus der Heimat der Ulu Mu-
lus zurück. Eine gewisse Mu’Tar 
hätte dem Protektor Lederhäute 
voller Malereien zusenden lassen 

aus denen die Mare in Raetien 
den möglichen bevorstehenden 
Untergang des Blauaugenstam-
mes herauslasen. Kop’Tar, an ein 
mysteriöses Geas gebunden, ist 
es nicht möglich Mitraspera den 
Rücken zu kehren und einem ver-
schwisterten Stamm beizustehen. 
Dennoch befahl er seinen besten 
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B r i e f  e i n e s  D i e n e r s
Geehrte hohe Herrschaften Mit-
rasperas!

Vieles haben wir Siedler in den 
vergangenen Jahren erreicht, 
vieles erlebt, neue Kulturen ken-
nen gelernt und Freundschaften 
geschlossen. Viele von uns ha-
ben gute Kontakte zu den Ele-
mentarvölkern, haben sie und 
ihre Sitten und Bräuche in unsere 
Herzen geschlossen. Einer dieser 
Bräuche stammt aus dem Volke 
der Naldar: das Umdrehen eines 
leeren Glases. 

Ich ehre die Bräuche der hiesi-
gen Völker ebenso, doch möch-
te ich mit diesem Brief an euch 
appellieren, diesen Brauch zu 

überdenken: die Naldar selbst 
sind kein Volk, welches dem 
Konsum von Alkohol frönt, die 
Siedler sind es jedoch. Dies führt 
zu weitreichenden Problemen 
für die Dienerschaft eines jeden 
Siegels: Denn nicht selten ist der 
Inhalt eines Glases eines hohen 
Herren oder einer hohen Dame 
roter Wein. Und nach dem Brau-
che der Naldar wird auch ein 
solches Glas umgedreht. - die 
Menge der hierdurch entstehen-
den, nicht aus Tischdecken zu 
entfernenden Flecken ist enorm, 
und nicht selten befürchte ich, 
dass eines Tages die Preise für 
neue Tischdecken ins Unermess-
liche steigen werden, wenn die 
Vorräte auf diesem Kontinent auf-

gebraucht sind, da eine jede der 
Tischdecken mit solchen Flecken 
aus Gründen des Anstandes ent-
sorgt wird.

Daher appelliere ich an die hohen 
Herren und Damen Mitrasperas in 
Rotweingläsern und Tassen mit 
Bohnenaufguss lieber einen letz-
ten Schluck zu hinterlassen, um 
dem Brauch der Naldar Genüge 
zu tun, als den letzten Schluck zu 
leeren und das Glas herum zu 
drehen.

Eure Diener werden es euch 
danken!

Gezeichnet ein Diener

Ulus und Mulus aus dem Stamm 
der Schwarzaugen, den Kontinent 
mit Ziel Lorit in den Südlanden zu 
verlassen, und nimmt damit die 
Risiken in Kauf für seine eigenen 
Kriegszüge zukünftig zu wenig 
Männer und Frauen an seiner Sei-
te stehen zu haben. 

Diejenigen in den Feldlagern un-
ter euch mit leichtem Schlaf wer-
den vielleicht aufatmen ob der 

Aussicht auf trommelfreie Nächte, 
doch sollte man sich nicht zu früh 
freuen, hat doch die Geschäfts-
führung der Heiligen Krabbe un-
bestätigten Gerüchten zufolge 
beschlossen, eine dauerhafte, 
nächtliche Mahnwache zu ehren 
der pilgernden Ulu Mulus einzu-
richten. Freiwillige dafür in Frage 
kommende Trommler sollen sich 
bitte direkt in der nächsten Heili-
gen Krabbe einfinden.

Unsere Gedanken und Gebete 
begleiten die tapferen Männer 
und Frauen, die sich ins Ungewis-
se begeben. Mögen die Elemente 
euch fernab Mitrasperas beiste-
hen.

von Tibus Heth, 
Redakteur des Freien Boten
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E i n  Wu n d e r  Aq u a s  – 
Ve r b o r g e n e r  S t a m m  d e r  L i n e s t i  e n t d e c k t
In einer glücklichen Fügung gab 
es der Herr Aqua, dass eine For-
schungsreise - auf welcher ich 
ein unbedeutender Teil sein durf-
te - von unbekannten Strömun-
gen und Winden zu einem abge-
schiedenen Atoll vor der Ostküste 
Mythodeas getragen wurde. Dort 
fanden wir – den Herren der Tie-
fe sei Dank – eine bis dahin vom 
Mantel der Heimlichkeit verbor-
gene Kolonie der Linesti.

Die dort Ansässigen hatten bereits 
Kunde vom Untergang Lian´Tars, 
dem Tod ihrer Brüder und Schwes-
tern und dem Richtspruch der 
ewigen Schwerter erhalten, zeig-
ten allerdings keine Beeinträchti-
gungen durch die ölige Nemesis. 
Doch wie so oft war das Unheil 
auch an diesem friedvollen Ort 

nicht weit. Die Schwertmeisterin 
Merrodia hatte mit Hilfe manipu-
lativer Zauber den freien Willen 
der Linesti gebrochen und gegen 
die letzte Überlebende aus dem 
Hause Turans gehetzt. Der perfide 
Plan konnte durch das beherzte 
Eingreifen treuer, elementargefäl-
liger Streiter aufgedeckt und Alla-
rin Turan-Chi gerächt werden.

Auf den direkten und einstimmi-
gen Wunsch der anwesenden 
Linesti übernahm ich die Ehre und 
Bürde Turans Erbe fortzuführen: 
Den Linesti ein selbstbestimmtes 
und sicheres Leben im Einklang 
mit den sakralen Elementen zu 
sichern. Es soll also bekannt ge-
geben sein, dass jeder Linesti – so 
er einzig den sakralen Elementen 
dient und den Richtspruch des Ti-

var Khar’assil Aestus anerkennt – 
sich seinen Brüdern und Schwes-
tern anschließen kann und - so er 
dies tut - unter meinem persönli-
chen Schutz steht.

Bewohner aller Siegel, die mehr 
über dieses Wunder des Herrn 
Aqua erfahren oder bei dem Auf-
bau der Kolonie behilflich sein 
wollen, sind eingeladen mit mir – 
über die Discipula Emilia de Ga-
ran von den Wogen Varamons - in 
Kontakt zu treten.

Gezeichnet
Simon Alexander von Varamon

Reichsgraf von Varamon
Thul`Heen des Ostreichs

Herzögl icher  Jagdausf lug
Vor wenigen Wochen zog sich ihre 
Gnädige Hoheit Miriel von Kere-
wesch mit einer kleineren Schar 
engster Getreuer und ausgewähl-
ter Gäste zu einem herzöglichen 
Jagdausflug nahe Aquas Trutz 
zurück, um einige unbeschwerte 
Tage abseits des äußerst gestren-
gen Hofprotokolls und den zahl-
reichen Pflichten zu verbringen. 

Dem kundigen Bürger des Her-
zogtums wurde schnell klar, dass 
es bei diesem Treffen nicht um das 
leidenschaftliche Ausüben der 
Jagd mit dem Falken ging, derer 
die Herzögin gelegentlich frönt, 
sondern um äußerst brisante und 
auch politisch relevante Themen.
So soll unter den Gästen ihre 
Eminenz, die Nyame des östli-

chen Siegels gewesen sein, der 
Mitray’Kor der Kühnheit und Held 
des Ostreiches Leomir Greifen-
kind, die Baronin Johanna von 
Belegryndor, eine Gesandtschaft 
um den Provinzkönig Vengard 
aus dem südlichen Lichtensee 
und die Botschafterin der Edalphi 
im Ostreich namens Aceela. Man 
munkelt gar, dass der Reichsgraf 



AUSGABE 30 - Jahr 14 n.d.E. - Seite 18H
REGIONALTEIL OSTEN
von Varamon in seiner Vertretung 
einen getreuen Ritter dorthin ent-
sandt hatte und mit der Edalphi 
Niara möglicherweise auch die 
besondere Persönlichkeit Ami-
naaah diesem Jagdausflug bei-
wohnte.

Für die Redaktion ergab sich bisher 
kein Muster aus der Zusammen-
setzung des engen Beraterstabes 
der Herzogin und den gesichteten 
Gästen. Allerdings konnte aus der 
herzöglichen Kanzlei in Erfahrung 

gebracht werden, dass sich der 
Baron von Fuchshag womöglich 
für die Zusammenstellung aller 
Gäste verantwortlich zeichnete 
und damit seiner Herrin und ge-
liebten Schwester einfach eine 
Freude machen wollte. Daher ob-
liegt es der Redaktion des mitras-
peranischen Heroldes an dieser 
Stelle nicht weitere Spekulationen 
anzustellen.

Das Volk in Kerewesch ist in 
großer Freude ob des Umstan-

des, dass ihre geliebte Herrsche-
rin sich auch gelegentlich den 
freundschaftlichen Umgang mit 
geschätzten Menschen gönnt. 
Dies ist natürlich auch positiv 
gefärbt durch die Ankündigung, 
dass bald nach ihrer Rückkehr in 
der Hauptstadt eine Aqua-An-
dacht durch die Mitray’Kor selbst 
stattfinden wird, zu der alle elem-
entgläubigen Bürger ihres Reiches 
herzlich eingeladen sind.

von Hadumar Nesselwang

Kalderah im Wachstum
Obwohl schon seit einigen Jah-
ren die größte Stadt des Reiches, 
werden die Herren Kalderahs 
nicht müde, die Kapitale unseres 
schönen Phönixreiches mit immer 
neuem Glanz zu versehen.

Nachdem die bekannte ‚Villa Cal-
vori‘ erst vor zwei Jahren als letzte 
Heimstatt der Komponistin der un-
vollendeten Eisrosenserenade zu 
trauriger Berühmtheit kam, findet 
sie nun unter neuem Anstrich und 
neuer Bewohnung zu ebenso feu-
rigem wie spektakulärem Glanz: 
Niemand anders als die für Ignis 
entbrannten Naldar Nea und Ami-
naah, als erste der Entbrannten 
bekannt, wurden vom Reichsritter 
Leomir Greifenkind eingeladen 
hier ihre neue Residenz aufzu-
schlagen.

Gleichsam weiß der aufmerksa-
me Blick weitere Projekte auszu-
machen, die ihre Früchte in Bälde 
prachterfüllt vorzeigen werden: 
Der neue Aquatempel unter der 
Schirmherrschaft der Reichsritterin 
Katharina von den Wogen neigt 
sich der Vollendung zu und zeigt 
bereits jetzt denn vollen Charme 
varamonischer Baukunst.

Doch nicht nur geschichtsträchti-
ges, auch vollkommen Neues ver-
vollständigt bald das Bild unserer 
Hauptstadt: Eine Großbaustelle 
im Federviertel kündet von einem 
Turm, der die ganze Stadt über-
ragen und Ausgangspunkt für ein 
neues Signalfeuer sein soll, des-
sen Licht weit über See und das 
Land zu sehen sein wird. Angeb-
lich soll der ehemalige Stadtrat 

und Magister der arkanen Künste 
Hermes Maria Nessa hier seine 
Hände im Spiel haben.

Vom aktuellen Quästor Ludi, dem 
Knappen Jonas aus Calor, ist in-
des nicht viel zu hören. Versprach 
er der Stadt noch im Frühjahr ein 
prächtiges Badehaus, sind Ge-
rüchte zu hören, dass diese Prah-
lerei möglicherweise noch in die-
sem Jahr in Tat umgesetzt werden 
soll. Wir bleiben gespannt und 
genießen das imposante Bild un-
seres schönen Kalderahs.

Ex Oriente Lux,
Simon Halberkrug
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Au f re g u n g  i m  A r m e nv i e r t e l
Die Hauptstadt des Ostreiches, 
Kalderah, bleibt weiterhin ein 
interessantes Pflaster. In Linden, 
auch bekannt als das Armenvier-
tel, das seiner Exzellenz Simael 
von Phönixhall unterstellt ist, kam 
es kürzlich zu Unruhen. Gerüch-
teweise führte eine kurzzeitige Al-
lianz mehrerer Unterweltfürsten, 
die im Sprachgebrauch Lindens 
„Onkel“ genannt werden, dazu, 
dass zwei andere Banden ausge-
löscht wurden.

Die Onkel dieser beiden Banden, 
unter den schillernden Namen 
„Hackepeter“ und „Cebolin der 
Schnitter“ bekannt, galten als 
ebenbürtig. In den vergangenen 
Monaten hatten sie sich mehrfach 

erbitterte Revierkämpfe geliefert, 
bei denen zahlreiche Beteilig-
te, aber auch einige unbeteiligte 
Personen zu Schaden kamen. Ein 
Ereignis, dessen Hintergründe die 
Redaktion allerdings nicht genau 
beleuchten konnte, hatte jedoch 
beide Onkel anscheinend nicht 
nur an einen Verhandlungstisch 
gebracht, sondern sogar zur An-
bahnung eines längerfristigen 
Bündnisses geführt. Andere ein-
flussreiche Mitglieder der Unter-
welt scheinen dieses mögliche 
Bündnis allerdings als so gefähr-
lich eingeschätzt zu haben, dass 
eigene Streitereien zwischenzeit-
lich zurückgestellt wurden, damit 
man sich der neuen Bedrohung 
gemeinsam erwehren konnte.

Mit Erfolg, wie man annehmen 
darf: Die Leichen von sowohl Ha-
ckepeter als auch Cebolin dem 
Schnitter wurden im Hafen trei-
bend aufgefunden. Ihre Banden 
gelten als zersprengt. Die neue 
Allianz der Onkel, die im Hand-
streich diese beiden Unterwelt-
größen beseitigt hat, ist allerdings 
anscheinend über die Aufteilung 
der eroberten Gebiete sofort wie-
der zerbrochen. Die Beschäfti-
gung der Unterwelt mit sich selbst 
hat, auf ganz Kalderah bezogen, 
jedoch auch ihr Gutes: Seit dem 
Vorfall ist die Zahl der Einbrüche 
in den angesehenen Vierteln der 
Stadt spürbar zurückgegangen.

von Nistrel Sinnsucher

Gefährl iches Geschmeide
Wie der Redaktion jüngst bekannt 
wurde, sorgt derzeit ein roter Edel-
stein für Aufregung rings um die 
Hauptstadt des Reiches: Im ersten 
Augenschein ein wunderschö-
ner roter Stein, in dessen Struktur 
und Schliff sich das wohlwollende 
Auge leicht verliert, entpuppt sich 
das Mineral, das als „Amit“ be-
zeichnet wird, als Gefahr für Leib 
und Leben. Offenbar entfaltet der 
Stein, der sich seit einigen Wo-
chen auf den Märkten Kalderahs 

in allerlei Schmuck und Zierrat 
wiederfindet, schon nach kurzer 
Berührung seine beunruhigende 
Wirkung.

Angereichert von den Gefühlen 
desjenigen, der es prägte, schlägt 
sich ein Schmuckstück aus Amit 
schnell auf das Gemüt des Trä-
gers oder der Trägerin nieder 
und weiß dem oder derjenigen 
fremde, im schlimmsten Falle ge-
fährliche Gefühle einzuimpfen. 

Spuren des Materials konnten bis 
in die dunkleren Bereiche Lindens 
zurückverfolgt werden und je-
dem Händler und Bürger, dem ein 
Stück aus dem mythodeanischen 
Material unter die Augen kommt, 
ist im Namen des Stadtrats ange-
halten, seinen Fund umgehend 
der Magistratur zu melden.

Ein Bericht von 
Flavius Goldmund
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N o re e n  B r a n d b r i n g e r  u n t e r  A r re s t
Kurz vor Schluss der Redaktion 
wird das Reich von einem wah-
ren Skandal erschüttert: Niemand 
anders als die hohe Maid Noreen 
Brandbringer, Heldin von Heolysos 
und Ardor, steht unter dem Ver-
dacht des Hochverrats unter Arrest.

Obwohl es bisher weder zu einem 
Richtspruch der Herrscher, noch zu 
einer offiziellen Anklage seitens 
des Sanyen‘To kam, wird es für 
sicher gehandelt, dass die hohe 
Maid auf Befehl des Phönixthrons 

selbst inhaftiert wurde. Die vorma-
lige Quästra Aedi schweigt sich 
aus, doch gehen auf den Straßen 
Kalderahs die verschiedensten 
Vermutungen um. Während ein Teil 
der Bevölkerung sicher ist, dass 
es sich um eine Schutzmaßnahme 
handeln muss, um die hohe Maid 
vor Attentätern aus Khal‘Hatra in 
Sicherheit zu wissen, geht der an-
dere davon aus, dass sie mit einer 
Gruppe von Verschwörern plante, 
den großen Tempel der Ignis dem 
Feuer zu übergeben, da sie mit der 

Haltung der aktuellen Quästra Aedi 
zum Thema der Tempelprostitution 
alles andere als einverstanden ist.

Da uns solcherlei Spekulationen 
fern sind, bleibt bis zu einer offizi-
ellen Stellungnahme der Phönix-
halle lediglich abzuwarten und das 
Schicksal einer der prominentesten 
Bürger unseres Reiches zu beob-
achten.

Ex Oriente Lux,
Simon Halberkrug

Spannender,  neuer  Bootssport  aus dem Südl ichen Siegel
Neben ihrem glorreichen Sieg in 
Assansol vor wenigen Wochen, 
bringen unsere tapferen Streiter ein 
neues lustiges Spiel mit ins Reich! 
Wie wir erfahren haben, soll es 
sich um eine Erfindung des Ordens 
der Wegbereiter aus dem Südli-
chen Siegel Mythodeas handeln. 

Was wird benötigt? – Um die-
ses Spiel zu spielen, benötigt man 
nichts weiter als einen breiten Fluss 
und zwei Ruderboote.

Was ist das Ziel? – Jeder Teil-
nehmer muss das andere Ufer so 
schnell es geht erreichen. Dafür 
darf er jedes Mittel benutzen, das er 
möchte, außer den beiden Ruder-
booten!

Unsere Leser könnten an die-
ser Stelle etwas verwirrt sein. Ja, 
das waren wir auch erst. Aber 
es gehört gerade zum keltischen 
Charme bei diesem Spiel, dass die 
extra bereitliegenden Boote nicht 
verwendet werden dürfen. Dies ist 
sehr wichtig.  Und das war es auch 
schon. Welch’ ein Spaß! 

Unser hochgeschätzter Ques-
tor Ludi Knappe Jonas versuchte 
sein Glück bei diesem Spiel. Dafür 
besorgte er, wie es in den Regeln 
heißt, zwei Boote. Eins aus Calor, 
das andere von einem jungen Krie-
ger namens Mei Darjeeling. Sobald 
das Startsignal ertönte, stürzte der 
Quaestor auf das Boot aus Calor 
und begann es fahruntauglich zu 
machen. Der Orden der Wegberei- 

ter erklärte uns, dass dieses Vorge-
hen von besonderer Umsicht und 
Geistesstärke des Kriegers zeugte.

Das Andere Boot ließ der Quaestor 
ganz regelkonform links liegen und 
sprang stattdessen in die reißenden 
Fluten. Nach einem harten Kampf 
zog er sich, kurze Zeit später am 
anderen Ufer, schnaufend aus den 
Fluten. Unsere keltischen Freun-
de waren hellauf begeistert und 
schwärmten von dieser anschei-
nend glanzvollen Leistung!

Questor Ludi Knappe Jonas ließ zu 
Protokoll geben, dass er „…diesen 
Scheiß nicht noch mal ohne Boot 
machen…“ wird. Wir wünschen 
viel Erfolg bei der Nachahmung.

von Morena Buchweiz
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D e r  Ko nve n t  d e r  E l e m e n t e 
k a n n  ko m m e n

Nach einem der schwierigsten 
Jahre für Ihre Heiligkeit, unsere 
Nyame, schöpft sie nun wieder 
neue Kraft. Die schrecklichen 
Angriffe der Armee des Zweifels 
auf sie und Ma‘tana, hatten ihren 
Tribut gefordert. Lange hatte sich 
Ihre Eminenz zurückgezogen, um 
sich um die Verluste der Menschen 
und ihrer Selbst zu kümmern. Er-
freulicherweise dürfen wir aber 
jetzt verkünden, dass Ihre Heilig-
keit auf dem kommenden Konvent 
der Elemente persönlich erschei-
nen wird. 

Es wird gewünscht, dass jene, die 
eine Stellung am Hof der Nya-
me anstreben, ob als Schreiber, 
Mundschenk, im Goldenen Sturm 
oder einer anderer Position, per-
sönlich vorstellig werden und sich 
ausreichend Zeit für eine Befra-
gung nehmen.

Darüber hinaus lässt Ihre Heilig-
keit verkünden, dass in den letz-
ten Wochen und Monaten in enger 
Zusammenarbeit mit dem Orden 
der Wegbereiter ein paar Neu-
erungen ausgearbeitet wurden, 

welche den Süden wider den 
Zweifel festigen und die Verbin-
dung zu den Elementen stärken 
sollen. Man darf gespannt sein!

Es wird außerdem darum gebe-
ten, dass sich jeder Siedler des 
Südens für die anstehenden Be-
sprechungen eine eigene Sitz-
möglichkeit mitbringt.
Mögen die Tage und Stunden bis 
zum Konvent friedlich vergehen!

von Marno Adersin

Aufruf zum Handelsforum auf dem 
Konvent der Elemente

Viel hat sich in den letzten Mona-
ten getan, um das Handwerk und 
den Handel in unserem wunder-
schönen Siegel zu neuem Glanz 
zu verhelfen. Und jetzt bietet sich 
die Gelegenheit, dies auch nach 
Außen hin zu präsentieren.

Auf dem Konvent der Elemente, 
welcher dieses Jahr vom aufstre-
benden Reich der Rosen ausge-
richtet wird, soll gleich zweimal 
ein Handelsforum stattfinden. Alle 
Handelswilligen sind hierbei ein-
geladen, ihre Waren zu präsen-

tieren und diese später auch zu 
versteigern. Und so ist es nun an 
euch, Händler und Handwerker 
des Südens, den anderen Siegeln 
Mitrasperas zu zeigen, welche 
Schätze das Goldene Reich zu 
bieten hat.

Ob Neubalindurische Gewürz-
gurken, Lichtenseer Leckerbis-
sen, Grauenfurther Metspezia-
litäten, feinster Zwirn, edelstes 
Geschmeide oder härtester Stahl. 
Eine jede Provinz, ein jedes Le-
hen kann und soll sich an jenem 

Tage von seiner besten Seite zei-
gen und seine kostbaren Waren in 
dieser Auktion feilbieten!

So meldet euch bei Shanna aus 
Lichtensee, Hochamt des Hand-
werks und Handels, um den Sü-
den gemeinsam und voller Stolz 
zu repräsentieren und unsere 
Handelswege über die eigenen 
Grenzen auszuweiten. 

Für Glanz und Glorie!
Finja Lebesam 
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Westgrenze der  8.  Provinz 
unter  s tet iger  Bewachung

Neu Silvanien – Nach erster In-
standsetzung mit kleiner Erstbe-
mannung hat Abtpräses Eron von 
Grauenfurt, Burgherr von Ignis-
trutz und der Auenfeste, nun ver-
lauten lassen, dass die Auenfeste 
endlich wieder als vollwertiger 
Stützpunkt zum Schutz der westli-
chen Grenze der 8. Provinz dient. 
Zwar seien noch nicht alle militä-
rischen und strategisch wichtigen 
Wehranlagen wieder vollständig 
einsetzbar, jedoch sei die Feste 
unter voller Bemannung. 

Dazu zählen mehrere Banner 
Siedler in Feste und im Umland 
sowie eine Vielzahl an Soldaten 
unter dem Kommando von Bru-
der Endres von Grauenfurt. Zu-
dem war es möglich, die teilwei-
se verlassenen und verwilderten 
Höfe und Güter im Umland um 
die Auenfeste wieder zu besie-
deln und die vorhandenen Güter 
– allen voran das Parmax-Gut, 
den Ralaxia-Hof und das Riwas-
Gehöft – in die Versorgung der 
Auenfeste und der Patrouillen ein-
zubinden. 

Mit dieser neuen Ausgangslage ist 
es daher von jetzt an möglich, die 
westliche Grenze der Provinz ent-
lang der Waldgebiete, ausgehend 
von der Feste Ignistrutz, über die

 
 

 

Auenfeste und den Tannehof, bis 
zum südlichen Ausläufer des Au-
ensees durchgängig über Patrouil-
len zu sichern und das Eindringen 
von Feinden in die Provinz effek-
tiv zu verhindern. Das Aussenden 
regelmäßiger Patrouillen gen Ass-
ansol und wider die Grenze zum 
Untoten Fleisch scheint zur Zeit 
jedoch, bis auf vereinzelte Späh-
trupps, ob der Größe des Gebie-
tes wenig sinnvoll.

Mit dem kommenden Frühling 
werden die Arbeiten an der Au-
enfeste fortgesetzt, um spätestens 

Die Auenfeste

im Sommer mit der Errichtung 
neuer Wehranlagen beginnen 
 zu können und die bestehenden 
Anlagen zu erweitern. Somit ist 
sichergestellt, dass bei Übergabe 
des Kommandos für das kommen-
de Jahr von Bruder Endres an ei-
nen Kommandanten aus den Rei-
hen der Waldritter, die Auenfeste 
vollständig wiederhergestellt und 
in der Lage sein wird, sich in Zu-
kunft selbst zu versorgen.

von Hubertus Eisenfels 
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Lichtensee lädt ein zur Zweiten 
Mythodeanischen Pompfballmeisterschaft

Bis zur großen Pompfballmeister-
schaft sind es noch ein paar Wo-
chen hin, aber schon jetzt treibt 
das Großereignis die Menschen 
im kleinen Weiler Furth in Neu 
Balindur um. Die Gästeliste ver-
spricht erneut viel Prominenz. So 
hat die Nyame des Südens ihr 
Kommen angekündigt. Zudem 
könnte das Goldene Reich bis 
dahin einen neuen Archon haben 
– wird er die Meisterschaft nutzen, 
um sich seinem Volk zu zeigen?

Die Helden dieser Tage sind aber 
unbestritten die Pompfballspieler 
aus Nah und Fern, die um den 
Titel kämpfen werden, der doch 
so viel Ruhm und Ehre verspricht. 

Wer wird es wagen, den aktuel-
len Meister Unbarmherzig Baha-
muth herauszufordern? Nimmt die 
Spitzenmannschaft Lok Thelok 
wieder die Strapazen einer wei-
ten Reise übers Meer auf sich? 
Stimmt es, dass Blut & Eiter eine 
triumphale Rückkehr feiern möch-
te? Wird es der balindurische 
Pompfballtrupp diesmal schaffen, 
seine Titelambitionen nicht schon 
am Vorabend des Turniers im Al-
kohol zu ertränken? Und welche 
Rolle kann die Nachwuchstruppe 
Dornberger Wichtel spielen?

Das Fähnlein aus Lichtensee wird 
als Gastgeber wieder dafür sor-
gen, dass es den Besuchern an 

nichts mangelt. Unter einem fun-
kelnden Sternenhimmel brodelt es 
in Valerios heißen Wannen, fließt 
Bier nach Balindurischer Brau-
kunst, bringt die Zuckerbäckerin 
Shanna ihre neuesten Kreationen 
unters Volk, und die Lieder der 
Barden – der legendäre Rochus 
ist nach eigenem Bekunden wie-
der mit von der Partie – erschallen 
laut und kraftvoll an den Feuern. 

Kommt vom 24. bis  zum 26. Tag 
des sechsten Monats nach Furth: 
das Fähnlein erwartet euch!

von Finja Lebesam

E ro n  vo n  G r a u e n f u r t  ve r k ü n d e t 
K a n d i d a t u r  z u m  R i  d e r  8.  P rov i n z

Eine spannende Nachricht er-
reichte uns kurz vor Redakti-
onsschluss: Abtpräses Eron von 
Grauenfurt kandidiert für das Amt 
des Provinzkönigs für die 8. Pro-
vinz des Südens. Die Ehre, in das 
Amt des Ri erhoben zu werden, 
sieht das Oberhaupt des Ordens 
von Grauenfurt in Mitraspera 
mehr als Selbstverpflichtung - wie 
er die Redaktion wissen ließ. Sich 

um die gesamte Provinz und all 
die dort lebenden Siedler zu küm-
mern, sei eine Aufgabe, welche er 
in tiefster Demut auszuüben ersu-
che, denn die Notwendigkeit dazu 
sei dringend geboten:

„Schon lange ist die 8. Provinz des 
Südens ‚Neu-Silvanien’ ohne einen 
König, die Verwaltung durch einen 
Provinzrat mangels Beteiligung ge-

scheitert. Diese Kopflosigkeit schadet 
nicht nur der 8. Provinz; für eine sol-
che Grenzregion ist es ein unhalt-
barer Zustand. Das Untote Fleisch 
steht nicht weit entfernt, vereinzelt 
versprengte Truppen durchstreifen 
marodierend die Lande. Noch ist der 
Untod ob seiner eigenen Zerwürfnis-
se geschwächt, aber es werden wie-
der Zeiten kommen, in denen unsere 
Grenze von einer Armee überschrit-
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ten wird, worauf wir alle vorbereitet 
sein müssen.“

Eron von Grauenfurt

Besondere Gewissenhaftigkeit 
möchte Bruder Erons, so die Ant-
wort auf unsere Frage hin, in 
Sachen Wahrheit, Offenheit und 
Vertrauen beweisen, welche im 
Zentrum seiner Politik stehen und 
für alle gelten sollen, mit denen 
man Kontakt pflegt. All dies möge 
ganz im Sinne der Reinheit und 
Gewissenhaftigkeit der Heiligen 
Iomera geschehen, schloss er an, 
und bei ihr Wohlgefallen finden 
- und dem Ränkespiel Einhalt ge-
bieten. Auch weitere Pläne verriet 
er der Redaktion: Ein weitge-
stecktes Ziel soll die ausgedehn-
tere Erschließung von großen 
Flächen des fruchtbaren Landes 
für den Ackerbau als neue Korn-
kammer des Südens sein. Ebenso 
soll der Bau eines Tiefwasserha-
fens an der Ostküste der Provinz 
mit zwei großen Straßen durch 
das Waldmeer begonnen wer-

den, um eine bessere Anbindung 
zu ermöglichen und in Zeiten des 
Krieges die notwendigen strategi-
schen Möglichkeiten zu erhöhen 
und somit direkt den Schutz unse-
res Landes zu verbessern:

„Herrin Ignis sei Dank für den Sieg 
über alles Verfemte und die Befreiung 
Assansols! Nun gilt es, die Wege dort-
hin offen zu halten und den Süden an 
der neu gezogenen Grenze zu stär-
ken!“

Unabhängig davon, ob der Ruf 
seiner Erhebung zum Ri ihn ereilt, 
hofft Abtpräses Eron von Grau-
enfurt, Burgherr des Ignistrutz und 
der Auenfeste, auf die Unterstüt-
zung aller Beherzten und lädt ein 
jedes elementtreues Wesen zum 
Beratschlagen an seine Tafel ein.

von Marno Adersin

Kell’Goron im Besitz von fünf 
Archontenbannern des Südens?
Während des Kampfes um As-
sansol soll es zwischen Kaleph, 
Anführer des Untoten Fleisches 
und einem Kell’Goron zu einer 
scharfen Auseinandersetzung 
gekommen sein. Der Kell’Goron, 
so wurde zumindest von einigen 
Streitern berichtet, soll die Un-
toten mit in die Schlacht geführt 

und gleichzeitig aber die Sied-
ler davor gewarnt haben, sich 
ihnen – und ihm? – in den Weg 
zu stellen. Auf einem Höhepunkt 
der Schlacht trug sich offenbar 
Folgendes zu:

Kaleph trat dem Kell’Goron 
entgegen und forderte von ihm 

„die Banner, die ihr für mich 
verwahrt habt“, denn er brau-
che sie jetzt und hier. Daraufhin 
lachte der Kell’Goron wohl nur 
und sagte etwas Unhörbares. 
Darauf hin geriet Kaleph derart 
in Rage, dass er sein Gegen-
über mit den Worten „du hast 
mich betrogen“ angriff, jedoch 
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Tu a c h a l  O ’ S i m m e n s 
i m  a l t e n  L i e b e s g l ü c k?

Eine überraschende Nachricht 
erreicht uns über den ersten 
Krieger des Goldenen Reiches. 
Seine einstige Ehefrau, eine 
keltische Hohepriesterin names 
Keena O’Callaghan aus seiner 
alten Heimat Eire, soll wieder in 
Mythodea sein. Offenbar war sie 
teil einer Abgesandtschaft von 
Verbündeten, die den Eingriff-
trupp unter der Führung unseres 
verehrten Thul’Heen Mandred 
Snorrson unterstützten.

Dabei soll ihr Hauptinteresse Ka-
leph gegolten haben, dem Un-
toten, der sich als Anführer des 
Untods vor Assansol hervorge-
tan hat, sich als ‚Erbe Tuachals’ 
bezeichnet und versucht hat, 

als Kandidat der Wahl um das 
Archonat des Südens anzutre-
ten. „Offenbar scheint sie davon 
ausgegangen zu sein, dass es 
sich bei diesem um ihrer beider, 
vor Jahren in die Hände des 
Untoten Fleisches gefallenen, 
Sohn handelt. Wie auch immer 
das möglich sein soll. Kaleph hat 
sie während der Schlacht aber 
tatsächlich mehrfach als seine 
‚Mutter’ bezeichnet und versucht, 
sie zu sich zu rufen.“ erzählt uns 
eine Augenzeugin. 

Welche schreckliche, aber viel-
leicht auch höchst tragisch-
romantische Vergangenheit teilt 
der Mann, der – welche bittere 
Ironie, mit Blick auf diese Zusam-

menhänge – von Terras Avatar 
zu ihrem ewigen Heerführer er-
wählt wurde und der einst ihr 
Siegel führte, mit dieser Frau? 
Sie sollen noch vor Assansol in 
der Nacht des Sieges lange Zeit 
beieinandergestanden und sich 
erst in den frühen Morgenstun-
den getrennt haben. Sind bei 
dem sonst bisweilen geradezu 
grüblerischen Krieger, dem man 
vor Jahren unter anderem eine 
Werbung um Herzogin Miriel von 
Kerewesch, Mitray’Kor Aquas, 
nachsagte, alte Gefühle wieder 
neu entflammt? 

von Finja Lebesam

am Ende von dem Kell’Goron 
niedergestreckt wurde. 

Anschließend soll der 
Kell’Goron mit mehreren Sied-
lern und auch der anwesen-
den keltischen Gesandtschaft 
gesprochen und ihnen eine 
Möglichkeit angeboten haben, 
Kaleph zu vernichten. Dies 
wurde aber natürlich von der 
Kommandantur zu keinem Zeit-
punkt in Erwägung gezogen, 

da einem Kell’Goron niemals zu 
trauen ist. Musste dies auf dem 
vergangenen Feldzug auch un-
ser Feind feststellen? 
Was aber geschieht nun mit 
den Bannern, die Kaleph – oder 
seine Anhänger in seinem Na-
men – errungen haben? Und 
was hat es mit dem grausigen 
Gerücht auf sich, dass eine kel-
tische Priesterin aus der letzten 
Schlacht um das Herz Assan-
sols mit einem blutigen Herzen 

ins Lager zurückgekehrt sein 
soll? Sollten sich doch nicht 
alle Kämpfer der Entscheidung 
Mandred Snorrsons gebeugt 
haben? Mehr Fragen als Ant-
worten werfen diese Gescheh-
nisse auf – doch was auch kom-
men mag, der Süden wird sich 
dem zu stellen wissen!

von Marno Adersin
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Gefährliche Rituale - organisierte 
Diebesbanden aufgedeckt!

Wie im letzten Herold berichtet, 
gab es in den letzten Wochen 
und Monaten eine Reihe von im-
mer dreisteren und brutaleren 
Übergriffen auf unbescholtene 
und brave Bürger des Goldenen 
Reiches. Vor allem in den großen 
Städten, wo – zum Leidwesen 
der ansässigen Wachmannschaf-
ten - vermehrt organisierte Die-

besbanden die dunklen Gassen 
beherrschen, ist dabei die au-
ßergewöhnlich unverschämte, ja 
gerade zu furchtlos-todesmutige 
Vorgehensweise der Täter nicht 
zu übersehen.

Es wurden auf höchsten Befehl hin 
sowohl ihrer Heiligkeit der Nya-
me, aber auch unseres Thul’Heen, 

keine Mühen gescheut, in dieser 
Sache zu ermitteln und so konn-
te kürzlich ein höheres Mitglied 
einer solchen Bande festgesetzt 
werden. Noch gibt es keine ganz 
offizielle Verlautbarung, aber 
nach einiger Befragung soll sich 
herausgestellt haben, dass die 
Männer und Frauen, die zuvor er-
griffen wurden und sich zum Teil 

Provinzkönig Vengard kehrte 
aus dem Ostreich zurück

Was in der letzten Ausgabe des 
mitrasperanischen Herolds noch 
in den Bereich von unbestätig-
ten Gerüchten zählte, kann heute 
nach gründlichen Recherchen 
der Redaktion bestätigt werden. 
Tatsächlich hatte der Provinzkö-
nig Verngard das Ostreich auf-
gesucht und der Herzogin Miriel 
von Kerewesch, die ja zugleich 
auch als Mitray’Kor der Weisheit 
bekannt ist, mit dem Fähnlein aus 
Lichtensee die Aufwartung ge-
macht. Aus den Reihen seiner Ge-
treuen ließ sich bisher noch nicht 
viel über den Grund des Besu-
ches erfahren, wohl soll aber das 
Aufeinandertreffen des Hofstaates 
der Herzogin mit dem Fähnlein zu 
interessanter kulturellen Überra-
schungen geführt haben. Im Zuge 

von großzügig fließendem Wein, 
gereichten Häppchen, dem Bo-
genschießen und Tanz hatte aber 
wohl trotzdem ein überraschend 
positiver Austausch statt gefun-
den.

Die Gesandtschaft aus Neu 
Balindur hatte sich bei der Rück-
kehr deutlich vergrößert, denn 
scheinbar ehrte man den Besuch 
im Ostreich nun mit der Annah-
me einer Einladung in die Provinz 
von König Vengard. So fiel wohl 
der Name Zyprian Donnerbach, 
der wohl entweder ein sehr treu-
er, eiserner Streiter des Ostens 
oder ein strinkreicher Rinderzü-
cher sein soll. Dieser war auch 
in Begleitung der herzöglichen 
Hofdame Emerelle und dem per-

sönlichen Assistenten des Truch-
sess von Kerewesch, dem Höfling 
Gerion Silberwald befindlich. Der 
Besuch aus Kerewesch sah sich 
nicht nur die Hauptstadt Lichten-
see an, sondern besichtigte mit 
dem Provinzkönig auch die weit-
läufigen Ländereien süd-westlich 
der Herzfeste. Vermutlich wollte 
man sich auf einen Besuch der 
Herzogin von Kerewesch selbst 
vorbereiten.

Die Redaktion des mitraspera-
nischen Herolds wird diese sehr 
spannenden und hochpolitischen 
Entwicklungen weiterhin auf-
merksam beobachten.

von Bosper Korninger
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wie wahnsinnig und mit geradezu 
übermenschlichen Kräften ihrer 
Verhaftung widersetzten, dies 
nach der Durchführung eines be-
sonderen Ritus taten, den sie als 
„den flammenden Kuss der Furie“ 
bezeichnen.

Ein kaum 16-jähriger Jüngling, 
der zuvor drei bewaffnete Wach-
männer schwer verletzt hatte und 
erst von drei weiteren gebändigt 
werden konnte, berichtete, man 
habe ihm ob seines ‚Talentes’, in 
jedes auch noch so verschlosse-

ne Gebäude zu gelangen, rekru-
tiert. Direkt vor dem Auftrag sei er 
mit verbundenen Augen in einen 
Raum geführt worden, wo man 
ihm eine schwer-süßliche Flüssig-
keit zu trinken gegeben habe. Da-
bei habe eine Frauenstimme die 
Worte „empfange den flammen-
den Kuss der Furie“ gesprochen 
und ihn davon geschickt. „Es fühl-
te sich an, als ob ich brenne - aber 
gut. Ich war stark und hatte keine 
Angst mehr, entdeckt zu werden. 
Alles war auf einmal ganz leicht.“

Was auch immer es mit diesem 
seltsamen Ritual auf sich haben 
mag: Es kann noch immer keine 
Entwarnung gegeben werden. 
Noch immer sind alle Siedler auf-
gerufen, wachsam zu sein und 
ihre Häuser des nachts gut zu ver-
schließen!

von Finja Lebesam

Auf  dem Weg zu  ‚Glanz  und Glor ie ’
Für  den  Süden,  für  Mythodea!

Begeistert und voller Stolz waren 
die zwölf auserwählten Krieger 
des Siegels, angeführt vom dem 
Provinzkönig Vengard von Lich-
tensee, als sie gemeinsam mit die-
sem in die Berge zogen. Dort hatte 
sie ihr König um ein Treffen in der 
Hohen Ruh gebeten. Eine Zusam-
menkunft, bei der auch unweiger-
lich klar war, dass bei Tuachals 
Bestrebungen erneut Archon des 
Goldenen Reichs zu werden, 
Vengard sein Vertreter, sein neuer 
Thul’Heen wäre.

Dieser Ort, an dem Tuachal der-
einst seine Grabfeste, die als Boll-
werk der Hauptstadt des Südens 
kaum nachstand, hatte errichten 

lassen, diente mittlerweile als Auf-
bewahrungsort für alte Artefak-
te des Reiches. Hier konnte man 
einen Schrein mit dem Erbe des 
Avatars, Rüstungen des ersten Ar-
chons, so wie einige wenige Klei-
der und wertvolle Alltagsgegen-
stände Aysas entdecken. Auch 
Teile der Ausrüstung von Thalen-
as, des verstorbenen Thul’Heen 
waren hier zu finden. Jedem war 
eine eigene prächtige Kammer 
tief unter dem Fels zugedacht, die 
auf scheinbar mystische Art und 
Weise durch ein diffuses goldenes 
Licht beschienen wurden.

Tuachal selbst wartete in einer 
weiteren Kammer. Diese war ge-

füllt mit bronzenen Kesseln voller 
matt glänzender Münzen, Glas- 
und Bernsteinperlen. Üppige 
Roben mit schweren Broschen, 
mehrere prächtige goldene Rüs-
tungen, Schilde und Waffen waren 
hier aufgereiht. Ein Streitwagen 
stand so da, als wolle man jeder-
zeit aufspringen und die nächste 
Schlacht damit bestreiten. Dicke 
Bündel von Kräutern mit schwe-
rem Geruch schwängerten die 
Luft fast unerträglich.

All dies wurde von einem wuchti-
gen eigenen Thron mit goldenem 
Blattwerk, in dem der Kelte auf 
seine treuen Streiter harrte, do-
miniert. Hinter ihm fand sich ein 
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Gesicht, dass im Süden bislang 
keinen Namen hatte. Eine blasse, 
blonde Frau. Ihr fliederfarbenes 
Gewand kam in dem finsteren 
und tiefen Gewölbe kaum zur 
Geltung.

Schwer schluckte der Mann, der 
erneut auf einem guten Weg war, 
die Archontenwürde des golde-
nen Reiches für sich zu gewinnen. 
Jeden der Zwölf sah er tief, mit ei-
ner Andeutung von Trauer, in die 
Augen.

In wenigen Worten erklärte er, 
dass der Weg, der vor ihnen läge 
ein schwerer sei... und das Ziel 
noch nicht bekannt. Voller Zuver-
sicht machte sich das kampfer-
probte Dutzend auf, die Festung 
zu verlassen. Immer geführt von 

ihrem Herrn, dem sie bedingungs-
los vertrauten und seiner Begleite-
rin.
 
Der Weg führte sie fast zurück 
zur Hauptstadt, durch die Tunnel 
bis Shan Meng Ray und über die 
Ebenen in den westlichen Teil des 
Reichs der Rosen. Jedem, dem sie 
begegneten, durften sie wie eine 
keltische Kriegshorde erschie-
nen sein. Einige von ihnen waren 
wild bemalt und hatten die Haare 
mit weißem Kalk zurückgekämmt 
oder zu grimmigen Spitzen aufge-
stellt. Andere traten durch ihre fili-
grane eiserne Rüstung hervor und 
wieder andere durch ihre schein-
bar übermäßige Bewaffnung.

Welches Ziel die Delegation bis 
zuletzt verfolgte ist bisher leider 

unklar. Ob ein Pakt mit dem Reich 
der Rosen den Anwärter auf das 
Amt des Archons vielleicht dazu 
veranlasst hatte, diesen langen 
Marsch in vollem Prunk hinter sich 
zu bringen oder dies vielleicht 
schon ein Teil einer Prüfung dar-
stellte, können wir sicher erst in 
Erfahrung bringen, wenn der ge-
samte Tross zurück in den Süden 
gekehrt ist.

von Bosper Korninger
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B e r i c h t  a u s  d e m  S ü d e n
Vor kurzem erreichte uns ein Brief 
aus dem Süden, den wir nun hier 
veröffentlichen, um zu zeigen, wie 
es im Süden beim Kampf gegen 
den Untod steht.

„Ihr batet mich euch zu schrei-
ben, wie es mir hier ergeht und 
das will ich tun, aber es ist nichts 
Schönes, was ich berichten kann. 
Willemsburg steht noch und der 
Prinz ist nicht tot! Aber viel bes-
ser sieht es nicht aus. Ich bin vor 
etwa dreißig Tagen in Collinstad 
angekommen. Die Überfahrt war 
nicht angenehm, aber wir hatten 
auch keine großen Probleme. In 
Collinstad selbst konnte man es 
aushalten. Der Hafen und die not-
dürftigen Baracken können von 
den Schiffen aus mit Geschützen 
verteidigt werden, weshalb es 
halbwegs sicher ist. In meinen 
ersten drei Tagen dort habe ich 
keinerlei Verfemten gesehen und 
hatte noch richtig Hoffnung! So-
bald ich das erste Mal aus Col-
linstad raus kam, war das aber 
schnell anders. Man sieht und 
spürt an jeder Ecke, wer dieses 

Land bewohnt hat. Schimmel und 
Moder sind allgegenwärtig. Klei-
ne Gruppen Untoter durchstreifen 
das Land und überfallen unsere 
Versorgungstransporte. Einen sol-
chen Transport in Richtung Wil-
lemsburg habe ich begleitet und 
bin so ins Landesinnere gekom-
men. Hier sind die Untoten mehr 
und die Luft stinkt häufiger, als 
dass es frisch riecht. In Collinstad 
hatte man wenigstens die frische 
Meeresluft. 

Ich kam, wie ich inzwischen weiß, 
etwa gleichzeitig mit dem Prinzen 
hier an, der wohl kurz vorher noch 
auf dem Hauptkontinent war. In 
Willemsburg angekommen haben 
wir dann gleich gemerkt, dass ir-
gendwas nicht stimmte und keine 
zehn Stunden später waren wir 
belagert. Das ist jetzt etwa zwan-
zig Tage her. Ich will nicht bestrei-
ten, dass ich nicht mehr erwartet 
habe, dass ich diesen Brief noch 
einmal schreiben würde. Es sah 
nicht so aus, als könnten wir dem 
Druck der Untoten standhalten. 
Doch zumindest bis jetzt scheinen 

wir noch nicht besiegt, auch wenn 
wir wohl bald mehr als die Hälfte 
der Soldaten hier verloren haben.

Berd, den ich bei der Überfahrt 
kennengelernt habe, ist schon, 
bevor er das erste Mal Willems-
burg betreten konnte, gestorben 
und Kortes und Rhys, mit denen 
ich mir eine Pritsche geteilt habe, 
haben die letzten zwei Tage auch 
nicht überlebt. Ich schicke diesen 
Brief aus Collinstad, nachdem wir 
es irgendwie geschafft haben, uns 
mit unserem Trupp hierher durch-
zuschlagen, um den Nachschub 
zu bewachen. Ich weiß nicht, ob 
ich es zurück in die Burg schaffen 
werde oder ob es noch Lebende 
in der Burg geben wird, wenn wir 
in zwei Tagen wieder dort sein 
werden, aber eins weiß ich ge-
wiss: Solange noch ein Westler in 
den Mauern von Willemsburg ste-
hen und kämpfen kann, werden 
wir die Burg verteidigen! 

Für Willem, für Collin, 
für den Westen, 
wider die Verfemten!“
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T i n ’ N a r a l  i s t  b e f re i t !
Schon in der letzten Ausgabe 
haben wir von Gerüchten be-
richtet, wonach sich die Kämpfe 
um Tin’Naral verringert hätten. 
Es freut uns nun verkünden zu 
können, dass es den Truppen des 
Westens, vor allem den Shionai 
und den Kura Assil gelungen ist, 
das ehemalige Naldargebiet um 
Tin’Naral vollständig zurück zu 
erobern.

Nach den ersten Augenzeu-
genberichten wurde das Ge-
biet jedoch völlig zerstört! „Alle 
Siedlungen und Städte wurden 
abgebrannt!“ berichtet ein in die 
Hauptstadt zurückgekehrter Kura 
Assil. „Verbrannte Häuser, Rui-
nen, Gräber und Schlachtfelder! 

Das ist alles, was daran erinnert, 
dass dieses Gebiet einmal besie-
delt war!“

Es scheint so, als hätten sich sämt-
liche Truppen Merth’yars vollstän-
dig zurückgezogen und es wurde 
offenbar nichts zurückgelassen. 
Einige Truppen der Kura Assil und 
eine Abteilung der Fianoglach 
sind noch vor Ort, um die Gebiete 
weiterhin zu untersuchen und eine 
Rückkehr des Mitray’Kors der Ra-
che hoffentlich zu verhindern. Die 
größten Teile der Truppen haben 
allerdings den Marsch zurück in 
die Baracken angetreten. Von 
den vielen stolzen Bannern der 
Shionai, die während dem letzten 
Konvent vom Archon mit einem 

Eilbefehl losgeschickt wurden, 
haben nach unseren Schätzungen 
knapp die Hälfte ihren Tod an den 
Grenzen Tin’Narals gefunden. 
Der Sieg ist teuer erkauft, doch ein 
Sieg scheint es zu sein!

Doch während sich die Wogen 
an dieser Front legen, scheinen 
sie an anderer Stelle erst richtig 
ins Rollen zu kommen. Merth’yar 
beansprucht nun angeblich ein 
großes Gebiet direkt an der Sie-
gelgrenze. 

von Burian Hainsaite

D e r  F e i n d  s t e h t  vo r  d e r  G re n z e
Wie bereits weiter oben berich-
tet, wurden Merth’yars Truppen 
erfolgreich aus Tin’Naral vertrie-
ben. Der Konflikt ist damit jedoch 
leider nicht vorbei. Lediglich die 
Front hat sich verlagert. Merth’yar 
treibt sein Unwesen zwar nicht auf 
westlichem Siegelgebiet, aber hat 
direkt an unserer Südgrenze ein 
eigenes Reich gegründet. 

Die ehemaligen Städ-
te Tin’Hadrath, Neu Caedro, 
Tin’Neruhn, El Machet, El Roaq 

Iven und Kal’yatar sowie das ge-
samte umliegende Gebiet wurden 
offenbar von Merth’yar besetzt. 
Diese erschreckende Entwick-
lung hat vor allem zur Folge, dass 
es nun eine direkte Grenze zwi-
schen dem Gebiet des westlichen 
Siegels und dem Reich Merth’yars 
gibt. Wie es nun der Zufall will, 
verläuft der Großteil dieser neu-
en Grenze exakt an der Lehens-
grenze von Gan Sho entlang, dem 
Lehen der Shionai. Wie in der 
Vergangenheit berichtet, waren 

es vor allem die Shionai, die sich 
um die Rückeroberung Tin’Narals 
bemühten. 

Es scheint nun der Fall zu sein, 
dass die Befehlshaber in Gan Sho 
beabsichtigen, die Grenze des 
Westens, für die sie verantwortlich 
sind, mit allen Mitteln zu schüt-
zen. „Wir haben begonnen, die 
Grenzgebiete auf einer Breite von 
fünfzig Fuß zu roden, damit ein 
unbemerkter Übertritt erschwert 
wird! Und das dürfen die da drü-
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B o t e n  f ü r  d i e  Z e i t  d e s 
S o m m e r f e l d z u g e s  g e s u c h t !

Du bist abenteuerlustig, neugierig 
und belastbar? Schnell zu Fuß und 
zuverlässig? Du lässt dich weder 
von Ignis‘ strahlender Sonne, 
noch von Aquas Regen abhalten, 
die Spiegelwelt zu erkunden? Du 
willst mitten drin anstatt nur da-
bei sein und von den wichtigen 
Entscheidungen selber erzählen 
können?

Dann melde dich und werde ein 
Heeresbote!

Wir bieten dir für den Feldzug 
viele Aufgaben und treue Weg-
gefährten. Du wirst die Wege zwi-
schen den Bannern schneller und 
besser kennenlernen als jeder 
andere Siedler und kannst auch 
viele nützliche Dinge von deinen 
Mitboten erfahren. Die Heerfüh-
rer des Westens brauchen dich 
und du trägst die Neuigkeiten und 
Verlautbarungen des Bannerrates 
durch alle Ecken unseres Siegels!

Bei Fragen stehen dir die bei-
den Botensprecher des eisernen 
Banners, die Westsiedler Tianna 
Jorastochter und Remi Leichtfuß 
in jeder Stunde zur Verfügung. 
Entweder sprichst du uns auf dem 
Konvent an oder fragst dort bei 
Greifenhag nach uns, schickst 
uns eine Taube oder meldest dich 
direkt auf dem Sommerfeldzug. 

Mögen die Elemente unsere 
Schritte lenken!

von Tianna Jorastochter 
und Remi Leichtfuß

Unruhe in den nördlichen Wäldern
Es häufen sich Gerüchte und Be-
richte, dass wohl noch immer noch 
einige Orwoli durch die nördli-
chen Wälder unterhalb der Nord-
grenze ziehen und dort Reisende 
überfallen, zumindest wenn sie es 
können. Diese wilden Kämpfer, 
über die nur wenig bekannt ist, 
außer dass sie in der Vergangen-

heit regelmäßig Siedler angegrif-
fen haben, haben offenbar einen 
Hang zur Gewalt.

Warum sich Gruppen dieser 
Kämpfer immer wieder aggressiv 
dem Westen gegenüber verhal-
ten, ist zum jetzigen Zeitpunkt völ-
lig unklar.  Bereits im letzten Herbst 

kam es zu einer kämpferischen 
Auseinandersetzung zwischen 
dem Archon persönlich und einer 
größeren Gruppe dieser Krieger, 
als die Orwoli die Feierlichkeiten 
zum Schwur-Tag störten und an-
griffen.

...Fortsetzung auf nächster Seite

ben ruhig wissen! Wir werden je-
dem Angriff auf den Westen und 
auf Gan Sho mit voller Gewalt 
begegnen!“ sagte ein Fianoglach, 
den wir in dieser Sache sprechen 
konnten.

Unterdessen bemühen sich die 
Bewohner von Gan Sho offen-
sichtlich Baumaterialien an die 
Grenze zu schaffen und Beob-
achtungsposten und Befestigun-
gen zu errichten. Nach Aussage 
einiger in der Hauptstadt statio-

nierten Shionai gibt es wohl einen 
Zweijahresplan, der eine syste-
matische Befestigung der Grenze 
mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln vorsieht. 

von Burian Hainsaite
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Antadorianer

Dies ist Gero von Boekenfoerde, 
seines Zeichens erster Ritter des 
Westlichen Siegels. Dank der 
exklusiven Weststern-Miete rei-
tet Gero ein ausgewachsenes, 
erfahrenes Ross aus bester an-
tadorianischer Zucht zu einem 
Preis, für den man im Osten bes-
tenfalls ein lahmendes Maultier 
bekommt.

Die antadorianische Zucht ist 
bekannt für die hohe Qualität 
und die Vielseitigkeit ihrer Reit- 
und Lasttiere. Sie ist geschätzt 
bei vielen zufriedenen Kunden 
wie der Heereswacht, die für 
den Feldzug im vergangenen 
Jahr erstmals auf antadoria-
nische Tiere setzte – und nicht 
enttäuscht wurde! Selbst die 
Nyame des Westens nennt be-
reits ein antadorianisches Pferd 
ihr Eigen.

Erfahrene Pferdezüchter, -aus-
bilder und –pfleger sorgen 
dafür, dass Ihr stets ein Tier 
erhaltet, das perfekt zu Euren 
Bedürfnissen passt. Wählet aus 
einer Reihe von Zusatzausstat-
tungen und ersparet Euch den 
Aufwand, Euch um die notwen-
dige Ausrüstung kümmern zu 
müssen. So könnt Ihr Euch auf 
die wirklich wichtigen Dinge im 
Leben konzentrieren.

Für das Militär sind besonders 
attraktive Angebote verfügbar. 
Offiziere, die noch während 
des Konvents der Elemente ei-
nen Kontrakt unterzeichnen, er-
halten ausgewählte Leistungen 
zum halben Preis. Die Gesandt-
schaft Antadors ist im Lager des 
Westlichen Siegels zu finden.

Zögert nicht länger! Wechselt 
jetzt auf den starken Rücken eines  

antadorianischen Pferdes.
Antador. Das Pferd.

Wer immer auf Orwoli trifft, soll-
te versuchen sich zu verstecken 
oder zu fliehen. Nach Berichten, 
die uns erreichen, greifen die Or-
woli alle Arten von Reisenden an 
und gehen dabei sehr brutal vor. 
Der Kontakt mit diesen Banden, 
die sich offenbar in den Wäldern 
südlich der Nordwacht herumtrei-

ben, gilt als äußerst gefährlich und 
es liegen keinerlei Berichte vor, 
wonach der Versuch zu verhan-
deln jemals erfolgreich gewesen 
wäre. 

Wir hoffen, dass etwas an den 
Gerüchten dran ist, wonach der 
Archon persönlich plant sich um 

die Sicherheit in diesem wenig 
besiedelten Gebiet zu kümmern. 
Unterdessen können wir nur da-
von abraten, ohne Eskorte und vor 
allem abseits der großen Straßen 
die Wälder im Norden des Siegels 
zu durchstreifen!

von Burian Hainsaite

*********** A N Z E I G E  ***********
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G e m e i n s a m  g e g e n  d e n  Z we i f e l
Schon nach dem ersten Feldzug 
in die Welt, die nicht sein darf, 
bündelten die Wissenden aus al-
len Reichen, Orden und Elemen-
tarvölkern ihr Wissen. Dies führte 
zu einer gemeinsamen
Schrift, die wohl als eine der 
stärksten Waffen gegen den 
Zweifel und seine Anhänger
geführt werden kann. Nach dem 
zweiten Feldzug wurde nun ein 
weiterer Schritt auf dem Weg der 
Zusammenarbeit getan.

Zusammen mit Tovak aus dem 
nördlichen Siegel, Lazantin Gre-
dorn, dem Kastellan von Kelemt-

hal und Genefe Güldenbach, der 
Schreiberin Seiner Exzellenz Karl 
Weber, dem Archon der Dornen, 
lud der Vogt von Schönweiler 
Fiete Münzer zu einem Wissens-
konvent ins Reich der Rosen ein. 
Die anwesenden Wissenden, 
Wissensucher und Gelehrten er-
örterten hauptsächlich die Kelri-
othar betreffende Themen, wel-
che Urzweifler, Spiegelherren, 
Firin Krähensang, die Schwerter 
der Macht und auch die Spiegel-
punkte betrafen. Auch wurden 
konkrete Aufgaben für den kom-
menden Feldzug besprochen. 
Das Bannerratsmitglied Leonora 

vom Roten Moor wies die Anwe-
senden auf ihre Rolle, Funktion 
und Wichtigkeit für und auf dem 
kommenden Feldzug hin.

Neben den vielen neu geknüpf-
ten Banden zwischen den Weisen 
unseres Landes kann der Konvent 
mit einem Empfehlungskatalog für 
den Kriegsrat noch ein weiteres 
bemerkenswertes Ergebnis auf-
weisen.
Wir streiten – gemeinsam – gegen 
den Zweifel!

von Helene Maigrund
Schreiberin am Hof der Dornen

Vo g t  w i r d  k a h l !
Aus zuverlässiger Quelle möch-
ten wir berichten, dass der frisch-
gebackene Vogt zu Münzquell 
„Cho‘wa el Abar‘Raine“ immer 
mehr seiner Haarpracht verliert. 
Nun ist es klar, dass dies bei man-
chen Menschen ab einem gewis-
sen Alter nicht verwunderlich ist 
und gewiss keine Schlagzeile 
wert. Jedoch ist er kein Mensch 
und die Rede ist hier nicht von sei-
nem Haupthaar, das nach wie vor 
üppig wächst.

Der Karakash, seines Zeichens 
ein Katzenwesen aus Gorasia, 
verliert sein Fell!

Nahe Freunde und Bekannte 
berichten, dass der Haarwuchs 
immer mehr zurück geht, ja so-
gar dass einige Stellen bereits 
vollkommen glatt sind! Ist hier ein 
bösartiger Zauber oder Fluch im 
Spiel? Hat das ganze natürliche 
Ursachen? Über Gorasia sowie 
die Rasse des Vogts ist zuweilen 
nicht genug bekannt, um eine 
klare Antwort zu geben. Jedoch 
besagen Spekulationen, dass der 
Haarverlust mit dem langen Fern-
bleiben seiner alten Heimat und 
den Besonderheiten dieser Welt 
zu tun haben könnte.

Für eine Stellungnahme konnten 
wir den Vogt persönlich noch 
nicht erreichen. „Ich frag mich, 
was mit seinem Schwanz passiert, 
wenn da jetzt alles weggeht. Ich 
wette, der fällt einfach ab!“, so 
spekuliert unsere Informations-
quelle zum weiteren Verlauf der 
Angelegenheit.

von Mara Morgentau
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S c h wa r z e s  G o l d  g e f u n d e n !
Nach wochenlanger, ernüch-
ternder Suche eines Trupps Pro-
spektoren in den Ebenen von 
Münzquell kann nun doch eine Er-
folgsmeldung ausgerufen werden!

Die Gemeinschaft bestand haupt-
sächlich aus Schürfern. Nachdem 
diese immer wieder nur sehr po-
rösen Stein, welcher kaum zum 
Bau von Behausungen geeignet 
gewesen wäre, vorfanden, stellte 
sich nach langer Suche die Frage, 

was diese klebrige Substanz war, 
die sie gefunden hatten.

Nach ausgiebigen Untersuchun-
gen durch zahlreiche Alchemis-
ten fanden sie heraus, dass das 
durch den durchlässigen Stein 
austretende, starkriechende Harz 
nach Behandlung nicht nur äu-
ßerst leicht entflammbar ist, son-
dern sich in stark verdickter Form 
auch überaus gut zum Abdich-
ten von Holz gegenüber Wasser 

eignet. Diese Eigenschaft kommt 
dem erstarkenden Handwerk des 
Schiffbaus in Goldhafen überaus 
gelegen!

Wir wollen gespannt sein, wie 
dieses schwarze Gold die Werft 
im Juwel am Mutterstrom voran-
bringen wird.

von Theodor Rußbüldt

A b e n d  d e r  R e i c h s a n g e l e g e n h e i t e n
Der Archon der Dornen, Karl der 
Erste aus dem Hause Weber, und 
der Thul‘Heen, Amir Vhelarie, 
sowie der Rat der Sephoren ihrer 
Herrlichkeit, Esthaer de vo Canar, 
laden die Einwohner des Reiches 
der Rosen am ersten Abend, direkt 
nach der offiziellen Eröffnung des 
Konvents, an den Hof der Rosen 

und Dornen ein. Die Exzellenzen 
werden bei dieser Gelegenheit zu 
den Einwohnern sprechen und of-
fizielle Verkündigungen machen.

Hieran schließt sich zudem der 
Volkstag direkt an. Der alljährli-
che Volkstag bieten jedem Ein-
wohner die Möglichkeit seine 

Stimme zu erheben – sei es mit 
Kritik oder Lob – und dabei die 
volle Aufmerksamkeit der Exzel-
lenzen zu genießen.

Im Auftrag seiner Exzellenz 
des Archons,

Helene Maigrund
Hofschreiberin

H a n d e l s wa re nve r ko s t u n g !
Ein jeder ist eingeladen, auf dem 
Konvent an einer üppigen Verkos-
tung von allerhand leiblichen Ge-
nussmitteln, welche Münzquell in 
jüngster Zeit passiert haben, teil-
zunehmen.  Um eure terminliche 
Planung zu erleichtern sei Zeit und 
Ort kundgetan:

Am zweiten Tag des Konvents, zur 
sechzehnten Stunde im Lager von 
Münzquell!

Da allerdings die Plätze an der Ta-
fel begrenzt sind, bitten wir euch 
darum, uns bereits am Abend der 
Eröffnung des Konvents über Euer 

Kommen Bescheid zu geben. Wir 
freuen uns bereits jetzt darauf, 
euch zahlreiche Köstlichkeiten zu 
Munde zu führen.

von Theodor Rußbüldt
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S h ä e k a r a  w ä c h s t  u n d  g e d e i h t
Das Lehen Shäekara der Oshead 
gibt voller Freude bekannt, dass 
trotz der heftigen Winterstürme 
an der Küste des Rosenreiches 
die Übersiedler aus Ortac wohl-
behalten angelandet sind. Bis zur 
Grundsteinlegung der Hauptstadt 
Loravinde auf der Süduferseite 
des Gutenbachs sind die zahl-
reichen Familien im Reichshafen 
Gutenbucht untergebracht. Der 
Grundstein selbst ist bereits auf 
dem Weg nach Holzbrück, um 

beim anstehenden Konvent die 
Segnung der Elemente und der 
wohlgesonnenen Siedler aus al-
len Siegeln Mitrasperas zu erfah-
ren. Darüber hinaus hat die neu 
fertiggestellte Werft im Lehen ihre 
Arbeit aufgenommen und mit dem 
Bau des ersten hochseetaugli-
chen Schiffes begonnen. Häuser 
aller Siegel, die mittelfristig an der 
Erweiterung des Seehandels, wie 
auch an dem Kauf eines eigenen 
Handelsschiffes interessiert sind, 

sind herzlich eingeladen, sich an 
den Statthalter von Gutenbucht 
- Raûl Mahzhak von Oshead zu 
wenden.

Joakim von der Graumark,
Hafenmeister von Gutenbucht

im Auftrag Ihro Liebdens 
Raûl Mahzhak ân Oshead

REGIONALTEIL ROSEN
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Schweinepreise angestiegen – ein seltsames Mysterium!
„Heutzutage an ein gutes Schwein 
zu kommen, kostet ein kleines Ver-
mögen!“ sagte uns der Fleischer 
Klaas Oprecht. Tatsächlich sind 
die Preise, die man für Schwein 
in der Mark zahlt, in den letzten 

Monaten in astronomische Höhen 
geschnellt. Merkwürdig daran ist, 
dass anderes Fleisch wie Rind 
oder Huhn davon nicht betroffen 
sind. Selbst der Cantzler für Han-
del und Wandel der Mark hat auf 

unsere Anfrage der Lokalredakti-
on nur mittgeteilt, „dass man die-
sen ungewöhnlichen Preisanstieg 
zurzeit noch untersucht.“

von Helion Hatz

Stötz-Grözikä soll befestigt werden!
Hauptmann Grajar und Lirael, 
beides berühmte Heroen der Frei-
heit, sollen sich dazu entschieden 
haben, den Ort mit Hilfe des le-
gendären Baumeisters Otis Stein-

brechers aus Dakura zu befesti-
gen. Er ist durch seine zahlreichen 
Konstruktionen bekannt gewor-
den, darunter sogar die Capitale 
der Mark, oder sogar durch seine 

maßgebliche Mitwirkung an der 
Hauptstadt des Reiches der Rosen.

von Klerias Wagenbrecht

E r s t e  M ä t re s s e  e i n e  S p i o n i n?
Scheinbar ermittelt ein Sonderbe-
auftragter gegen die erste Mätresse 
des Principals, Fräulein Cathrina, 
wegen Landesverrats. Der Lokal-
redaktion ist ein Papier zugespielt 
worden, dass sie in die Nähe zu 
Kreisen des Goldenen Reichs 

rückt, in denen die Weitergabe von 
Landesgeheimnissen an das süd-
liche Siegel als durchaus möglich 
erachtet werden.

Kopien dieses Schreibens an die 
betroffenen Personen mit der Bitte 

um Stellungnahme sind aber leider 
nicht beantwortet worden.

von Ariane Agenholz
Leiterin der Lokalredaktion

F e i g e r  M o r d  d u rc h  S ö l d n e r?
Horschan Silberstein, ein bekann-
ter Salzhändler aus der Capitale 
Freyenpfalz, wurde vor wenigen 
Tagen erschlagen in seiner Werk-
statt aufgefunden. Diese grausa-
me Missetat gewinnt an Brisanz, 
wenn man den Gerüchten glauben 
schenken darf, dass daran Söldner 
beteiligt gewesen sein sollen, die 
man eigentlich zum Urgestein der 
Freien und als treue Gefährten der 

ersten Stunde landauf und landab 
kennt: Manche flüstern nur den Na-
men „Foredruun“ hinter vorgehal-
tener Hand, wenn man fragt, wer 
den Händler entleibt haben soll.

Allerdings wurde seitens offiziel-
ler Stellen keine Bestätigung eines 
Tatverdachts herausgegeben, der 
in diese Richtung weisen könn-
te. Der mitrasperanische Herold 

möchte hiermit Abstand von derlei 
Gerüchten nehmen. Tatsächlich 
arbeitet die Redaktion daran, sei-
tens dieser Söldner eine Stellung-
nahme zu erhalten, weswegen sie 
einen Redakteur auf gut Glück in 
das Winterlager der Söldner ge-
schickt hat, um Licht in das Dunkel 
zu bringen.

von Klerias Wagenbrecht
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We g we i s e n d e  R a t s s i t z u n g  i n  D a k u r a  g e p l a n t
Der märkische Rat steht vor gro-
ßen Entscheidungen, vor allem 
bezüglich der Geschicke der 
Freyenmark: Insbesondere der 
geplante Freundschaftsvertrag 
mit dem nördlichen Siegel ist in 
seinen Auswirkungen für Land 
und Leute nicht zu unterschätzen.

Doch auch die Frage nach dem 
Sinn des Krieges in Kelriothar und 
seinem aktuellen Stand sowie wie 
weitere wichtige Fragen des In-
neren und Äußeren sollen auf dem 

großen märkischen Rat in Dakura, 
auf dem sogenannten „Fest der 
Elemente“, besprochen und ent-
schieden werden.

Nachdem der letzte märkische 
Rat in Pfeilruh aufgrund der turbu-
lenten Ereignisse nicht vernünftig 
abgehalten werden konnte, ist mit 
Dakura nun ein ruhiger und si-
cherer Ort für die Zusammenkunft 
aller gewichtigen Stimmen der 
Mark gewählt worden.

Wie wir aus verschiedenen 
Quellen erfahren haben, sind die 
Standpunkte zwischen den Mär-
kern sehr unterschiedlich, was die 
Zukunft der Freyenmark angeht. 
Umso mehr sind wir aus der Lo-
kalredaktion gespannt, was der 
geplante große märkische Rat in 
Dakura festlegen wird.

von Helion Hatz

H e e r z u g  w i d e r  N a r ‘ N a g u l  s o  g u t  w i e  s i c h e r !
Nach den Ereignissen bei Un-
terbach und Freyenpfalz ist die 
Mark nicht nur in höchste Ge-
fechtsbereitschaft versetzt wor-
den, sondern scheint sich auch für 
einen Schlag gegen die Festung 
des schwarzen Eises, die man 
Nar‘Nagul nennt, vorzubereiten:
Täglich treffen neue Gerüchte 
über Verbände aus aller Herren 
Ländern und allen Schollen des 
Landes ein, die sich einem Heer-
zug gegen Nar‘Nagul im Herbst 
angeblich anschließen wollen.

Das ausbleibende, sonst üblich 
heftige Dementi aus dem Scrip-
torium des Principals scheint ein 
Beleg für den anstehenden Heer-
zug zu sein. Es gibt sogar bereits 
Stimmen unter den Märkern, die 

die offizielle Einsetzung der Heer-
führerlegende Haradron Amurak 
als Anführer des märkischen Kon-
tingents für einen solchen Heerzug 
fordern - hier scheint nun der Prin-
cipal selbst unter Zugzwang zu 
geraten.

Überhaupt scheint der Unmut 
groß, warum der Principal in die-
ser Sache derart zögerlich agiert, 
obwohl er ja eher dafür bekannt 
ist, im Sinne seiner Interessen 
auch mal den ein oder anderen 
Tisch im Gespräch einfach umzu-
treten.

Gerüchte gehen um, dass er sich 
seit seiner Begegnung mit dem 
Tul‘Sharun in Kelriothar stark 
verändert hat: Manche sprechen 

davon, dass er nun Rachsucht und 
blanken Hass gegenüber der Per-
fektion pflegt, Andere sagen, er 
hätte einen Funken des schwar-
zen Eises in sich.

Leider konnte die Lokalredaktion 
seitens des Principals oder seines 
Scriptoriums dazu keine Stellung-
nahme erhalten. Wir möchten an-
merken, dass dies nicht nur für uns 
enttäuschend ist, sondern auch 
zu einem gewissen Misstrauen 
gegenüber dem Herrn Eisenkeil 
innerhalb der Bevölkerung seines 
eigenen Landes führt.

von Ariane Agenholz
Leiterin der Lokalredaktion
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REGIONALTEIL FREYENMARK

I. Erhebung eines märkischen  
Ritterbunds: 

„Höret! Höret! Höret!

Hiermit sei einem jeden kund, 
dass der neu begründete mär-
kische Ritterbund im Namen des 
Principals der Freyenmark das 
Recht erhalte, den Titel eines „Rit-
ters der Freyenmark“ zu verge-
ben und zu entziehen. 

Mit diesem Titel verbunden sei 
die Pflicht, im besten Sinne hilf-
reich und gut für die Einwohner 
der Freyenmark zu handeln, und 
Recht, Anerkennung und Respekt 
im gesamten Lande zu erfahren. 
Auf dass Werte wie Rechtschaf-
fenheit, Tapferkeit, Mut, Hilfsbe-
reitschaft und Ehre fortan Namen 
tragen mögen!

gez.
Sturmhart Eisenkeil
Poet und Liebhaber

Principal der Freyenmark.“

Gemäß einer höflichen Bitte des Scriptoriums der Freyenmark 
soll wie folgt bekannt gegeben werden:

II. Erhebung des Wissenstandes:

„Werte Brüder und Schwestern 
der Freyenmark,

es ergeben sich erfreulicherweise 
derzeit einige Bestrebungen, Bib-
liotheken, Schulen und Akademi-
en der verschiedensten Fachge-
biete in der Mark zu erstellen.

Im Zuge der Zusammenarbeit 
und der guten Koordination der 
Wissensverbreitung und Lehre 
erwartet die Cantzley vor dem 
Aufbau einer Schule, Akademie, 
Bibliothek oder einer ähnlichen 
Einrichtung der Wissensbeschaf-
fung, -verbreitung oder -bewah-
rung die Beantragung einer Ge-
nehmigung dieses Vorhabens zu 
ersuchen.

Diese Genehmigung wird in der 
Regel erteilt werden und dient, 
wie bereits beschrieben, der Ko-
ordination und Zusammenarbeit!

Für das Land!

Thorogard
Streiter des Goldenen Wagens

Cantzler für Historie und 
Wissenskundiger

vom Blute der alten Herrscher
Freiherr von Dakura“

III. Erhebung der Handelswaren:

„Hiermit sey kundegetan,

dass die Cantzley für Handel 
und Wandel der Freyenmark ein 
Register über die verschiedenen 
Handelswaren aller Schollen des 
Landes erhebt. Dazu sei eine jede 
Scholle aufgerufen, die Liste ihrer 
Handelswaren an die Cantzley 
für Handel Wandel weiterzulei-
ten.“

Tares O‘Gray Windschreiter, 
Admiral der mitrasperanischen 
Hanse, Baron von Tausendwas-
serhaven, Cantzler für Handel 
und Wandel“

von Ariane Agenholz
Leiterin der Lokalredaktion
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